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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 2 


Montag den 23. Oktober 


Bekanntmachung. 

Vom 13. November c. (1. November a. St.) wird 
die Briefpoſt⸗Verbindung zwiſchen Preußen und Rußland 
auf dem Wege über Tuülſit und Tauroggen wöchentlich 
fünf Mal ſtattfinden, der bisherige Franklrungszwang 
in Rußland für alle Briefe, welche nach Preußen be⸗ 
ſtimmt ſind, oder durch Preußen nach anderen Staaten 
gehen, aufgehoben, das bisherige Zuſchlagporto nicht 
mehr erhoben, vielmehr von gedachtem Tage an für die 
durch die Preußiſchen Poſten nach Rußland kommenden 
und von den Ruſſiſchen auf die Preußiſchen Poſten über⸗ 
gehenden Briefe bis zur Schwere von 1 Loth Preußi⸗ 
ſches Gewicht an Ruſſiſchem Porto nicht mehr als 10 
Kopeken Silber oder 3%, Sgr., ohne Rückſicht auf die 
Entfernung des Ruſſiſchen Abgangs⸗ oder Beſtimmungs⸗ 
Ortes, erhoben werden. Auch das Preußiſche Porto 
wird angemeſſen moderirt, ſo daß z. B. ein Brief bis 
zur Schwere von 1 Loth zwiſchen Berlin und Peters: 
burg, Moskau oder jedem anderen Ruſſiſchen Orte nicht 
mehr als überhaupt 10%, Sgr. koſtet. 

Die Preußiſche Portotare für die Ruſſiſche Corre⸗ 
ſpondenz kann bei jeder Preußiſchen Poſt⸗Anſtalt einge⸗ 
ſehen werden, wo ſie öffentlich ausgehängt wird. Der 
Preußiſche ſowohl als der Ruſſiſche einfache Briefporto⸗ 
Satz findet, wle ſchon gedacht, bis zum Gewichte von 
einem Preußiſchen Lothe Anwendung und ſteigt bei ſchwe⸗ 
reren Briefen für jedes fernere halbe Loth um den hal⸗ 
ben Betrag. 

Die Hauptverbindung für den Correſpondenzverkehr 
zwiſchen Preußen und Rußland wird durch eine wöchent⸗ 
lich fünfmalige Courlerpoſt zwiſchen Berlin und St. 
Petersburg über Riga, Mitau, Tauroggen, Tilſit und 
Königsberg in Pr. bewirkt, und es findet mittelſt der⸗ 
ſelben die Correſpondenz⸗ Beförderung zwiſchen Berlin 
und St. Petersburg in folgender Art ſtatt: 


a Abgang aus Berlin: 
Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerſtag, Sonnabend, 
N 7 Uhr Abends; 

Ankunft in St. Petersburg: 
Sonnabend, Montag, Dienſtag, Mittwoch, Freitag, 
Morgens; 

{ Abgang aus St. Petersburg: 
Montag, Dienſtag, Donnerſtag, Freitag, Sonnabend, 
Abends; 


Ankunft in Berlin: 
Sonntag, Montag, Mittwoch, Donnerſtag, Freſtag, 
0 N Morgens; 

Auf der Straße zwiſchen Berlin und Tilſit wird 
dieſe Courierpoſt ſchon vom 1. November c. ab in 
Gang kommen und auch zur Perſonenbeförderung ein⸗ 
gerichtet werden. Der Lauf derſelben iſt nachſtehender: 

aus Berlin: Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Don⸗ 

nerſtag, Sonnabend, 7 Uhr Abends; 
durch Ruſchendorf: Montag, Mittwoch, Donnerſtag, 
Freitag, Sonntag, 11 uhr 50 Min., 12 Uhr Mittags; 

durch Duſchau: Dienftag, Donnerſtag, Freitag, Sonn: 
abend, Montag, 4 Uhr 45 Min., 5 U. 5 M. Früh; 

durch Königsberg in Pr.: dleſelben Tage, 4 Uhr 
45 Min., 5 Uhr 25 Min. Mittags; 

in Tilſit: Mittwoch, Freitag, Sonnabend, Sonntag, 
Dienſtag, 2 uhr 15 Min., 4 Uhr 15 Min. Früh; 

aus Tilſit: dieſelben Tage, 9 und 11 Uhr Abends; 

durch Königsberg in Pr.: Freitag, Sonnabend, Mon: 
tag, Dienſtag, Mittwoch, 7 Uhr 50 Min., 8 Uhr 
30 Min. Morgens; 

durch Dirſchau: dleſelben Tage, 8 Uhr 30 Min., 
9 Uhr Abends 

durch Ruſchendorf: Sonnabend, Sonntag, Dienſtag, 
Mittwoch, Donnerſtag, 1 Uhr, 1 uhr 10 Min. 
Mittags; 

in Berlin: Sonntag, Montag, Mittwoch, Donner: 
flag, Freitag, 6 Uhr 45 Min, Morgens, 


Zu dieſer von Conducteuren begleiteten Courierpoſt kom⸗ 
men ſehr bequem eingerichtete Wagen in Anwendung, 
worin außer dem Conducteur fünf Perſonen und zwar 
zwei im Coupé und drei im Innern Platz finden. Au⸗ 
ßerdem können vier Perſonen mittelſt Beichaſſe Beför⸗ 
derung erhalten. 

Das Perſonengeld beträgt pro Meile 10 Sgr., wo⸗ 
für jeder Reiſende 30 Pfd. Effekten frei mit ſich führen 
kann. An Ueberfracht gegen Bezahlung iſt jedem Rei⸗ 
ſenden die Mitnahme von 20 Pfd. geſtattet. 


An den beiden Tagen in der Woche wo die vorge⸗ 
dachte Courler⸗Poſt nicht geht, wird vom 1. Noobr. c. 
an eine Brief⸗Poſt mit gleich ſchneller Beförderung zwi⸗ 
ſchen Berlin und Königsberg in Pr. eingerichtet, ſo daß 
zwiſchen beiden Orten eine tägliche Briefpoſt⸗Verblndung 
mit couriermäßiger Schnelligkeit ſtattfindet, woran auch 
Danzig Theil nimmt. Dieſe Brlefpoſt geht ab: 

aus Berlin: Montag, Freltag 7 Uhr Abends; 
trifft ein: 
in Königsberg i. Pr.: Mittwoch, Sonntag 4 — 5 Uhr 
Nachmittags; 
wird abgefertigt: 
aus Königsberg i. Pr.: Sonntag, Donnerſtag 8 ½ Uhr 
Morgens; 
kommt an: 
in Berlin: Dienſtag, Sonnabend 5, 6 Uhr Früh. 

Außer der Courierpoſt mit Perſonen⸗Beförderung be⸗ 
ſteht noch eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Berlin und 
Königsberg J. Pr. mit 12ſitzigen Hauptwagen und mit 
Conducteur⸗Begleitung. . ; 

f Dieſelbe erhält nachſtehenden Lauf: 
aus Berlin: täglich z. B. Sonntag 3 Uhr Nachmittags; 
durch Ruſchendorf: täglih z. B. Montag 3 Uhr 40 

Minuten, 4 Uhr 10 Min. Nachmittags; 5 
durch Dirſchau: täglich z. B. Dienſtag 3 Uhr, 3 Uhr 
40 Min. Nachmittags; 
in Königsberg i. Pr.: täglich z. B. Mittwoch 7 Uhr 
55 Minuten Früh; Ä 
aus Königsberg 1. Pr.: täglich z. B. Sonntag 6 Uhr 
Abends; 
durch Dirſchau: täglich z. B. Montag 9 Uhr 55 M., 

10 Uhr 25 Min. Vormittags; 

durch Ruſchendorf: täglich z. B. Dienſtag 9 Uhr 10 M., 
9 Uhr 40 Min. Vormittags; 

in Berlin: täglich z. B. Mittwoch 10 Uhr 15 Min. 
Vormittags. 

Zu dieſer Poſt werden Beichaiſen nach Maßgabe 
der ſich meldenden Anzahl von Perſonen geſtellt werden. 
In Bezug auf das Perſonengeld, das Freigewicht und 
das Ueberfrachtporto bleiben die bisherigen Beſtimmun⸗ 
gen in Kraft. 

Mit der Courierpoſt und der Briefpoſt wird 

Stettin durch eine tägliche Reſtpoſt nach und von 

Ruſchendorf, und b 
Danzig durch eine wöchentlich fünfmalige Courler⸗ 
Poſt mit Afigigen Wagen und durch eine wöchent⸗ 
lich zweimalige Reitpoſt nach und von Dirſchau 
in genaue Verbindung geſetzt. 

Zum Anſchluſſe an die Perſonenpoſt wird für Brom: 
berg eine tägliche Perſonenpoſt nach und von Ruſchen⸗ 
dorf mit gſitzigen Hauptwagen und mit Conducteur⸗ 
Begleitung eingerichtet werden. 

Gegen Einrichtung dleſer neuen Poſten fallen vom 
1. November c. ab weg: 

a) die wöchentlich Zmalige Briefpoſt zwiſchen Berlin 
und Tauroggen; 

b) die wöchentlich Amalige Schnellpoſt zwiſchen Ber: 
lin und Königsberg i. Pr.; 

c) die wöchentlich Amalige Schnellpoſt zwiſchen Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. und Tilſit; 

d) die wöchentlich Zmalfge Reitpoſt zwifchen Ruſchen⸗ 
dorf und Stettin; 


e) die wöchentlich Zmallge Reſtpoſt zwiſchen Danzig 
und Dirſchau; 

1) die wöchentlich Zmalige Perſonenpoſt zwiſchen Ber⸗ 

Pr.; 


i) die woͤchentlich Zn 
Bromberg und Ruf 


mit in Kenntniß geſettzt. 
Berlin, den 17. Oktober 1843. 
General = Poſt⸗ Amt, 


Inland. 


Berlin. 19. Oktober. Se. Majeſtät der Kaiſe r 


von Rußland haben dem General⸗Lieutenant Grafen zu 


Dohna, kommandirenden General des Iſten Armee⸗ 
Corps, den Weißen Adler⸗Orden; dem Oberſten v. Hei⸗ 
ſter, Commandeur des öten Küraſſter⸗Regiments, und 
dem Major v. Borcke, vom 2ten Dragoner-Regiment, 
den St. Annen⸗Orden ter Klaſſe; dem Rittmeifter v. 
Twardowski, Adjutanten beim General⸗Kommando 
des Iſten Armee⸗Corps, den St, Wladimir⸗Orden Ater 
Klaſſe, und dem Seconde⸗Lieutenant Grafen zu Dohna, 
vom Garde⸗Dragoner⸗Regiment, den St. Stanislaus⸗ 
Orden Zter Klaſſe Allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und General⸗Adjutant Sr. Maſeſtät des Königs, Graf 
v. Noſtitz, nach Sagan. Se. Excellenz der General⸗ 
Lieutenant und Eommandivende General des Sten Armee⸗ 
Corps, v. Colomb, nach Poſen. Der Hof⸗Jägermei⸗ 
ſter, Graf von der Aſſeburg, nach Meisdorf. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der für dieſes > 


Jahr zur Auslooſung beſtimmten Seehandlungs⸗Prämien⸗ 
Scheine fielen an Haupt⸗Prämlen bis einſchließlich 500 
Rthl. auf Nr. 71,082 10,000 Rehl.; auf Nr. 19,985 
5000 Rehl.; auf Nr. 17,876 4350 Rthl.; auf Nr. 


106,678 2500 Rthl.; auf Nr. 36,506 1000 Rthl.; 


auf Nr. 203,279 1000 Rehl.; auf Nr. 224,519 1000 
Rthl.; auf Nr. 244,885 1000 Rthl.; auf Nr. 72,081 


500 Rthl.; auf Nr. 104,437 500 Rthl.; auf Nr. 


174,820 500 Rthl.; auf Ne. 244,829 500 Rrhl. 
Berlin, 20. Oktbr. Gr. v. d. Gröben, Gen. 
Lt., mit Belaſſung in dem Verhältniß als Komdr. der 
14. Diviſion, zum General⸗Adjutanten ernannt. — Se. 
Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, die An⸗ 
legung des Herzogl. braunſchweigſchen Ehrenzeichens für 
die Theilnahme an den Feldzügen 1809 und auf der 
pyrenäiſchen Halbinſel dem Kirchendiener Auguſt Zöll⸗ 
ner zu Magdeburg, des Ritterkreuzes des königl. nie⸗ 
derländiſchen Löwen⸗Ordens dem Landrath von Ber⸗ 
nuth zu Weſel, des Ritterkreuzes des kurheſſiſchen Haus⸗ 
Ordens vom goldenen Löwen dem Geheimen Santtäts⸗ 
Rath Dr. Prieger zu Kreuznach, der Dekoration des 
Malteſer⸗Ordens von dem Kapitel dieſes Ordens zu Rom 
dem Freiherrn von Tſchirſchky⸗Relichell auf Kober⸗ 
witz bei Breslau, des Ritterkreuzes des königl. ſchwedi⸗ 
ſchen Waſa⸗Ordens dem Ober⸗Poſt⸗Direktor zur Ho⸗ 
ſen in Aachen, der Inſignien als Commandeur des 
Großkreuzes des königl. ſchwediſchen Waſa⸗Ordens dem 
Geheimen Ober⸗Poſtrath Schmückert, des Ritterkreu⸗ 
zes des herzogl. braunſchweigſchen Ordens Heinrich's des 
Löwen dem Geheimen Regierungs⸗Rath Mellin und 
der königl. ſchwediſchen goldenen Verdienſt⸗Medaille am 


Bande dem Regierungs⸗Rath Krauſe zu Königsberg 


zu geſtatten. ) 
Abgereiſt: Der Generale Major, außerordentliche 

Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am kurfürſtlich 

heſſiſchen Hofe, von Thun, nach Kaſſel. 5 


Bei der heute beendeten Ziehung der für dleſes Jahr 


zur Auslooſung beftimmten Skehandlungs⸗Prämienſchelne 


4 


Nr 


— 1950 — 


fiel auf Nr. 19949 die erſte Haupt⸗Prämſe von 65009 | digenden Stände auf anſprechendſte Welſe genügt iſt. 
Rihlr. Es fielen ferner an Haupt- Prämien bis ein⸗ — Wir kommen nochmals auf den prachtvollen golde⸗ 


ſchließlich 500 Rthlr. auf Nr. 10032 2500 Rrthlr., 


auf Nr. 140521 2500 Rıpie., auf Nr. 193457 
500 Ribir, 

Durch eine, im Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt veröffent⸗ 
lichte Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 23. September 


d. J. ſollen 1. die bei den Salarienkaſſen der kö⸗ 


nigl. Gerichte nach Beendigung einer Rechtsangelegen⸗ 
heit und Berichtigung der Koſten noch etwa übrigen 
Vorſchußbeſtände a) wenn die Empfänger unbekannt oder 
ihrem Aufenthalte nach nicht ohne große Schwierigkeiten 
zu ermitteln ſind, ohne Unterſchied des Betrages; 
b) wenn die Partei zwar bekannt iſt, der Betrag aber 
keinen vollen Thaler erreicht und die Partei der an ſie 
erlaffenen Aufforderung zur Hebung des Beſtandes in 3 
Monaten nicht genügt, oder die mit Ueberſendung des 
Betrages an ſie verbundenen Koſten im Mißverhältniß 
zu dem Beſtande ſind, auch nicht zu erwarten iſt, daß 
für dieſelbe Partei noch Koſten entſtehen, an die Fonds 
zur Unterſtützung bedürftiger Juſtiz⸗Beamten⸗Kinder ab⸗ 
geliefert; jedoch ſollen die Betreffenden die abgelieferten 
Summen immer zurückfordern können; und 2) daß ge⸗ 
ringfügige Koſtenbeträge entfernt wohnender Par⸗ 
teien unter dem Betrage von 1 Thlr., wenn deren 
Einziehung nur mit unverhältnißmäßigen Ausgaben für 
die Partei erfolgen kann, niedergeſchlagen werden. 

Die Allg. Deutſche Zeitung vom 10. Oktober 
d. J. enthält die Nachricht, daß der zweite Präſident 
des Staats⸗Raths, Staats-Miniſter von Rochow, 
nachdem der bisherige erſte Präſident deſſelben, General 
der Infanterie, Freiherr u, Müffling, feine Stelle nie⸗ 
dergelegt, ſolche jetzt erhe gabe. Dieſe Nachricht iſt 
ungenau und dahin zu b n, daß der Herr Gene⸗ 
ral ꝛc. Freiherr v. Mu feinen Wünſchen entſpre⸗ 
chend, auf ein Jahr vo Geſchäften des Präſidiums 
des Staats⸗Raths Allerhöchſt entbunden und deſſen 
Functionen während dieſer Zeit dem zweiten Präſidenten, 
Staats⸗Miniſter v. Rochow, übertragen worden ſind. 

(A. P. Z.) 

In dem heute ausgegebenen Amtsblatte wird ange⸗ 
zeigt, daß dem bisher kommiſſariſch als Bezirks⸗Cenſor 
für die Stadt Berlin und den Regierungsbezirk Pots⸗ 
dam beſchäftigt geweſenen Kammergerichtsaſſeſſor Liſchke 
zu Berlin dleſes Amt vom 1. Oktober d. J. ab defini⸗ 
tiv übertragen worden iſt. 

(Berl. Ztg.) In der Bildergallerie auf dem König⸗ 
lichen Schloſſe iſt das große Huldigungsbild (von 
dem Prof. Herrn F. Krüger) aufgeſtellt, welches die 
Stände der ſechs Provinzen, die in Berlin den Huldi⸗ 
gungseid geleiſtet, (Brandenburg, Sachſen, Pommern, 
Schleſien, Weſtphalen und die Rheinprovinz) Sr. Maj. 
dem Könige zum Geſchenk dargeboten haben, und wel⸗ 
ches geſtern von einer Deputation der gedachten 
Stände dem Beſitz Sr. Maj. übergeben worden 
iſt. — Abgeſehen von dem geſchichtlichen Werth, 
den dieſes Kunſtwerk für uns haben, und der im Lauf 
der Jahre ſich noch immer ſteigern muß, da es ein fo 
wichtiges Ereigniß mit lebendigſter Anſchaulichkelt und 
in treueſter Wiedergabe verewigt, beſitzt es auch einen 
künſtleriſchen von ſeltenem Grade. Es ſtellt uns 
den Moment der Huldigung dar, wo Se. Maj. der 
König auf die an das verſammelte Volk gerichtete Auf⸗ 
forderung ſo eben jenes berühmte „Ja“ als Rückgabe 


empfangen hat, und darauf mit den Worten erwiderte: 


„Dies Ja iſt mein,“ Worte, welche auch als Un⸗ 
terſchrift auf dem äußerſt koſtbaren, ein eigenes Kunſt⸗ 


werk der ſchönſten Holzbildhauer⸗Arbeit bildenden Rah⸗ 


men, in maſſiv goldenen, mit farbigen Edelſteinen ge⸗ 
zierten Buchſtaben zu leſen find. — Wir fehen zur 
Linken des Beſchauers das Schloß mit der aufgerichte⸗ 
ten Freitreppe und dem Baldachin, wo Se. Maj, der 
König, die Verſammelten anredend, dargeſtellt iſt, zur 
Rechten erheben ſich die Tribünen, die vor dem Muſeum 
errichtet waren; den Vorgrund in der Mitte füllen die 
Huldigenden, welche dicht vor dem Schloß und im Luft: 
garten ihre Stellung gehabt hatten. — Der Maler hat 
bei dieſer ungeheuern Menge von Einzelnheiten eben ſo 
die Ueberſichtlichkeit des Ganzen, wie die beſtimmteſte 
Klarheit der Details feſtzuſtellen gewußt, und uns, mit 
ſeinem ſo anerkannten Talent durch wenige Züge die 
ſprechend ähnlichſten Bildniſſe zu geben, wiederum einige 
hundert Portraits unferer Mitbürger, die Jedermann auf 
den erſten Blick erkennt, gegeben. — Den Hintergrund 
des Bildes nehmen die von Menſchen erfüllten Häuſer 
der Schloßfreiheit — eins derſelben iſt abgedeckt, und 
man ſieht den ganzen Dachraum bevölkert — die Reihe 
der Paläſte, die ſich vom Kommandantur⸗Gebäude bis 
zu den Linden hinzieht, das Zeughaus (halb in den 
Dampf der vor demſelben abgefeuerten Kanonen gehüllt) 
und die flaggenden Maſten der auf der Spree an der 
neuen Schloßbrücke liegenden Schiffe ein. — Aus den 
dargeſtelllen Volksmaſſen fondern ſich als helle Punkte 
für das Auge die Fahnen der verſchiedenen Gewerke, 
und die damals mit ſo ſtaunender Freude und Bewun⸗ 
derung betrachteten einzelnen Gewerkszeichen ab, welche 
den Zügen der Handwerker vorangetragen wurden. — 
Um einiger Einzelheiten zu gedenken, ſo erfreuen beſon⸗ 
ders die charakteriſtiſchen Trachten der Landleute im 
Vordergrunde, womit zugleich der Vertretung aller hul⸗ 


nen Rahmen zurück, um anzuführen, daß derſelbe in 
ſymboliſcher Weiſe die ſechs huldigenden Provinzen durch 
Figuren in Haut⸗Relief darſtellt. — — Es iſt bekannt, 
daß von dieſem Bilde durch den Kupferſtecher Herrn 
Schwechten ein großer Stahlſtich (von drei Fuß Breite) 
angefertigt wird, für den eine Subſcription eröffnet war, 
die berelts geſchloſſen iſt. Doch es kann nicht fehlen, 
daß der Anblick des Bildes ſelbſt die Theilnahme dafür 
wieder im höchſten Grade erneuern wird, und gewiß 
Viele es ſehr bedauern werden, ſich dieſer Subscription 
nicht mehr anſchließen zu können. Die Feſtſetzung einer 
abermaligen Friſt zur Unterzeichnung würde daher gewiß 
um ſo dankbarer vernommen werden, als das Blatt, 
welches ein, jedem Bewohner Preußens ſo wichtiges und 
theures Ereigniß verewigt, den Verhältniſſen nach nicht 
auf dem gewöhnlichen Wege in den Kunſthandel gelan⸗ 
gen kann. (Vergl. den folg. Artikel.) 


Berlin, 19. Oktober. Heute Mittag 2 Uhr 
hatten die Deputirten der ſechs deutſchen Provinzen der 
Monarchie das Glück, Seiner Majeſtät dem Könige das 
Allerhöchſtdenſelben von ſämmtlichen Stadt⸗ und Land⸗ 
Gemeinden erwähnter Provinzen ehrfurchtsvollſt gewid⸗ 
mete, den Akt der Huldigung darſtellende Gemälde aller⸗ 
unterthänigſt zu überreichen. Der mit deſſen Beſchaf⸗ 
fung vorzugsweiſe beſchäftigt geweſene Deputirte der 
Provinz Brandenburg, Feuer⸗Socletäts⸗ Direktor Fröh⸗ 
ner hieſelbſt, genoß — nach Uebereinkunft — die be⸗ 
ſondre Auszeichnung der ehrerbietigen Anrede, worin zu⸗ 
gleich die bei der Huldigung mit beiſplelloſer Begeiſte⸗ 
rung abgelegten Gelübde der unverbrüchlichſten Treue, 
der innigſten Anhänglichkeit und des unwandelbarſten 
Gehorſams, im Namen gedachter Provinzen, feſerlichſt 
erneuert wurden. Seine Majeſtät waren augenſcheinlich 
tief bewegt und geruhten, das den ewig unvergeßlichen 
Moment des 15ten Oktober 1843 würdevoll vergegen⸗ 
wärtigende Andenken allerhuldreichſt anzunehmen mit der 
herzlichſt ausgeſprochenen Verſicherung: daß Allerhöchſt 
Ihnen ſolches ſchon in der Idee ſehr anſprechend ge⸗ 
weſen, nun aber durch die Geber um ſo werther gewor⸗ 
den wäre. Es wird an ferneren Mittheilungen über 
dieſen Gegenſtand, wie an Beſchreibungen und Kritiken 
des Gemäldes ſelbſt nicht fehlen; ich eile nur, meinen 
lieben Landsleuten, und insbeſondere meinen verehrten 
Kommittenten, vorläufige Nachricht zu geben, um ſo 
mehr, als bereits ſo viele einzelne Anfragen über Lage 
der Sache an mich ergingen, welche hierdurch öffent⸗ 
liche Erledigung finden. Nicht nur nach dem Total⸗ 
Eindruck, ſondern auch nach dem übereinſtimmenden 
Urthelle der vorzüglichſten hieſigen Künſtler und Kunſt⸗ 
Freunde, iſt das Unternehmen in allen Stücken gelun⸗ 
gen. Zu wünfchen wäre nur, daß zugleich der, zur Ver⸗ 
vielfältigung des Gemäldes auf Pränumeration ange⸗ 
kündigte Stahlſtich ohne weiteres hatte vertheilt werden 
können; allein damit konnte, wie ſich von ſelbſt erklärt, 
erſt nach Vollendung des Orlginals vorgeſchritten wer⸗ 
den und ſollen die beſtellten Exemplare möglichſt bald 
nachfolgen. Wer noch darauf zu pränumeriven wünſcht, 
wolle ſich bis Ende dieſes Jahres gefälligſt an mich 
wenden; da auf ſpätere Beſtellungen nicht gerückſichtigt 
werden kann, und betreffender Stahlſtich nicht in den 
Buch⸗ und Kunſthandel kommen ſoll. — Der Bürger: 
meiſter Polenz als Bevollmächtigter der Stadt⸗ und 
Landgemeinden Schleſiens ꝛc. 


$ Berlin, 19 Oktbr. Die Deutſche Allgemeine 
Zeitung hat wieder einmal, wie fo häufig, eines Rä⸗ 
ſonnements willen ein Faktum erdichtet. Um die beiden 
überall hervortretenden „Fractionen der Oppoſitionspreſſe“ 
(der Liberallsmus Ihrer Zeitung und der Ultra⸗Libera⸗ 
lismus, der zuweilen in der Aachener Zeitung durch⸗ 
ſchlüpfte, ſind ja ebenfalls dieſe beiden Fractlonen) be⸗ 
quemer beſprechen zu können, welß ein Korreſpondent 
der Deutſch. Allg. Zeitung „in Hinſicht auf unſere 
neue junge Preſſe“ von der „Klage“ zu erzählen, 
die er in gewiſſen ſonſt wohlwollenden Kreiſen gegen 
ihre ſteigende Extravaganzen () neuerdings zu öfterm 


vernommen hat, und fügt dann hinzu: „Wir möchten 


gerade jetzt, wo es bei Bearbeitung der Landtagsabſchiede 
ſich darum handelt, ob man zum Fortſchritt auf der 
feit 1840 betretenen Bahn der größern und freieren 
Oeffentlichkeit Muth faſſen wolle, hierüber ein verſtän⸗ 
diges Wörtlein verſuchen.“ Und ebenſo ſagt der Kor⸗ 
reſpondent am Schluſſe: „Dies haben wir zu einer Zeit, 
da eben bei Berathung der Landtagsabdſchiede die Frage 
nach der Räthlichkeit weiterer Fortſchritte im Wege der 
Oeffenilichkeit des öffentlichen Lebens (), wie fie von 
verſchiedenen Landtagen beantragt ſind, erwogen wird, 
öffentlich ſagen wollen, in Antwort auf Manches, das 
uns privatim geſagt iſt.“ Es iſt uns unbekannt, welche 
zuverläßige Privatmittheilungen der Korreſpondent der 


Deutſchen Allg. Zeitung ſonſt erhalten mag. 
diesmal dürfte er nicht beſonders gut unterrichtet er 
kin. Es iſt uns fo weit wir der Wahrheit fing, 
Mittheilung bei Wohlunterrichteten nachgeforſcht habn 
keinerlei Grund zu der beſorglichen Miene, die der Kir 
reſpondent um der Preffe willen annimmt, bekannt 
worden. Das Urtheil über frühere Extravaganzen der 
periodischen Preffe hat ſich längſt firiet; dieſe ganze kurze 
Periode iſt bereits. der Geſchichte anheimgegeben. Wem 
in der jüngſten Zeit hie und da ein Zeitungs⸗Artikelchen 
aus der Art geſchlagen und etwas ungebärdig ſich be: 
nommen hat, fo reicht dies wahrlich nicht hin, um un⸗ 
ſere Staatsmänner, welche ernſtlich Freiheit der Preſſe 
innerhalb geſetzlicher Grenzen wünſchen, von ihrer An⸗ 
ſicht abzubringen, und zu einem neuen Prohibitiv⸗Sy⸗ 
ſtem zu bewegen. Und andererſeits iſt es kaum denk⸗ 
bar, daß die Regierung jetzt ſchon, da die neue Preß⸗ 
geſetzgebung kaum in's Leben getreten iſt, weitere Schritte 
vorwärts thun und ein wohlerwogenes Syſtem, das im 
Ober⸗Cenſur⸗Gericht feine juriſtiſche Baſis hat, fo raſch 
wieder umſormen werde. Es bedarf keines prophetiſchen 
Blickes, um vorherzuſehen, daß hinſichtlich der Preſſe 
die Landtagsabſchiede auf die in der gegenwärligen Preß⸗ 
geſetzgebung liegenden Garantien für eine befonnene und 
würdige Benutzung der Preſſe hinweiſen werden. 

x Berlin, 19. Okt. Ich habe mich bereits früher 
einmal in dieſen Blättern über das Ungerechtfertigte des 
Abdrucks von Zeitungsartikeln ohne Angabe der 
Quelle ausgeſprochen, worin Sie mir damals in einer 
beſondern Note ausdrücklich beipflichteten. Leider habe 
ich ſeſtdem die Erfahrung machen müſſen, daß meine 
Beſchwerde ſehr fruchtlos geblieben iſt, indem gerade 
meinen eigenen Korreſpondenzen für Ihre Zeitung die 
gerügte Behandlung vielfach zu Theil wurde. Die 
Aachener Zeitung hat ſich in diefen Tagen zu ähnlichen 
Klagen gegen Verliner Blätter veranlaßt gefunden, und 
anderer Unwille iſt ſchon früher vielfach laut geworden. 
In der That iſt die Sache wichtig genug, um einmal 
ernſthafter genommen zu werden; es handelt ſich nicht 
blos um einen Ehrenpunkt, oder um materielle Intereſ⸗ 
fen, die jede Zeitung dabei hat, daß fie dem Nachdruck 
ihrer honorirten Original- Korreſpondenzen auch na⸗ 
mentlich beigefügt bleibe, ſondern es liegt zugleich in 
dem Dawiderhandeln eine Nichtachtung und ein Verſtoß 
gegen das Rechtsprinzip, der die Moralität der Preſſe 
untergräbt. Ich glaube inzwiſchen, daß die Preſſe je⸗ 
nem Treiben durch ſich ſelbſt am Zweckmäßigſten entge⸗ 
gen wirken wird, und zwar in folgender Weiſe: Jede 
Redaktion ſollte es ſich zum Geſetz machen, ſcharf auf 
den Unfug zu achten, und diejenigen Blätter, welche ſich 
in der gedachten Art gegen ſie vergangen haben, unnach⸗ 
ſichtlich durch öffentliche Namhaftmachung an einen 
moraliſchen Pranger ſtellen. Es läßt ſich hoffentlich 
noch fo viel von der Ehrenhaftigkeit des deutſchen Cha: 
rakters erwarten, daß eine einmalige Züchtigung ausrei⸗ 
chen werde, um ähnliche Gelüſte deſſelben Organs für 
die Zukunft zu unterdrücken. Dabel bleibt es aber wün⸗ 
ſchenswerth, daß womöglich auch die einzelnen Korteſpon⸗ 
denten ihre Blätter unterſtützen, und die Redaktionen, 
wo dieſe die Schleichwege überſehen ſollten, darauf auf⸗ 
merkſam machen. Hierzu will ich ſofort ſchreiten, indem 
ich hinzufüge, daß ich inskünftige meinerſelts keine Quel⸗ 
lenverſchweigung, wo ich ſie in Bezug auf die Breslauer 
Zeitung wahrnehme, ungerügt laſſen werde. Ich denun⸗ 
cire demnach der Oeffentlichkeit, und erwarte, daß ſich 
ſchämen werden: 1) die Magdeburger Zeitung, 
welche in Nr. 243 einen Aufſatz von mir aus Nr. 234 
dieſer Blätter über die Berliner Univerſitäts⸗Vorleſungen 
ohne Quellenangabe nachdruckte. 2) der Ham bur⸗ 
ger Korreſpondent, welcher in Nr. 245 einen 
Artikel aus Nr. 231 dieſer Blätter über den Prozeß 
des Prediger Ehrenſtröm, ebenfalls ohne Quellenangabe 
nachdruckte. — Verſchiedene deutſche Blätter, die ſich 
ſogar als Hauptorgane der öffentlichen Meinung hin 
ſtellen wollen, überbieten ſich in neuerer Zeit in Verſuchen, 
die jüngſte Anweſenheit des Kaifers von Rußland 
als den Anfangspunkt einer neuen Politik des 
Oſtens gegenüber dem Weſten darzuſtellen. Da 
ſoll der Cartelvertrag erneuert fein, ein enges Schutz⸗ 
und Trußzbündniß zwiſchen Preußen und Rußland in 
Ausſicht ſtehen, ſelbſt Defterreich feinen. Beitritt verheiſ⸗ 
fen haben. Deutſchland, heißt es, erwarte hier feine 
Sicherheit, die Rheinlandsgelüſte ſeien bedeutungslos ge⸗ 
worden, engliſcher Einfluß habe aufgehört, Gefahren zu 
drohen, nordiſche Kraft werde das Vaterland fortan 
wahren und halten. Troſtloſer Troſt der Schwachen 
und Kleingläubigen! Zeugt es etwa von Gemeinſinn, 
Patriotismus oder Selbſtvertrauen, das Vaterland auf 
das Ausland hinzuweiſen und es hier Schutz und Si⸗ 
cherheit ſuchen zu laſſen? Iſt Deutſchland denn wirklich 
ſo ſchwach und zerſplittert, daß es nicht mehr in einer 
nationalen Politik ſeine Fortdauer zu erzielen vermag, 
daß es immer nur als der Appendix des Auslandes gel⸗ 
ten muß? Und gerade jetzt, wo das Streben nach in⸗ 
nerer Kraft und Selbſtſtändigkeit ein allgemeines ge⸗ 
worden iſt, wo wir ſtolz darauf ſind, zu neuer Kraft⸗ 
entwickelung uns erhoben zu haben, jetzt wagt man es, 
dem Volk mit jenen Vorſchlägen entgegenzutreten ?! 
Deutſchland bedarf weder Rußland's noch Oeſterreich's, 
es iſt ſich ſelbſt genug, ſobald es einig und wachſam 
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bleibt. Dazu fol die Preſſe es ermuntern, nicht aber 
ihm Schlummerlieder vorſingen, die es ſchwächen, und 
in der Stunde der Gefahr zu eitel Täuſchung ausſchla⸗ 
gen. Bis jetzt hat die Geſchichte noch gelehrt, wie 
Deutſchland von ſeinen Freunden niemals eine Roſe 
ohne Dornen empfing; darum baue es auf ſich 
und ſeine eigene Kraft! — In der hieſigen Han⸗ 
delswelt macht ein eigenthümlicher Rechtsfall gro⸗ 
ßes Aufſehen. Ein Engländer hat von einem hieſigen 
Haufe 25,000 Riehl. für Rohwaaren zu fordern, kann 
die Summe nicht erhalten und wendet ſich an einen 
andern Berliner Kaufmann um Hülfe und Rath. Die⸗ 
fer ſchlägt ihm vor, für die Schuldſumme einen Wech⸗ 
ſel auf den Schuldner zu ziehen und zu verſuchen, ob 
er denſelben acceptiren werde. Der Wechſel wird durch 
einen Diener überbracht, welcher jedoch den Schuldner 
nicht zu Hauſe trifft und einem Commis deſſelben das 
Papier aushändigt. Dieſer übergiebt es ſpäter richtig 
an ſeinen Herrn, erhält es jedoch mit der Erklärung, 
daß derſelbe den Wechſel nicht acceptiren wolle, und das 
Papier daher ſofort dem Ausſteller wieder abzugeben ſei, 
zurück. Der Commis vergißt den Auftrag und über⸗ 
bringt den Wechſel erſt am folgenden Morgen an den 
Ausſteller. Jetzt verweigert dieſer die Rücknahme, erklärt 
das Accept für ſtſliſchweigend geſchehen, da der Wechſel 
24 Stunden in Händen des Acceptanten geweſen ſei, 
und dringt auf Perſonalarreſt. Dieſem hat der Schuld⸗ 
ner ſich freilich zu entziehen gewußt; allein der Prozeß 
iſt gegen ihn eingeleitet, und in erſter Inſtanz bereits 
zu Gunſten des Wechſelſtellers entſchieden worden. Auf 
den weitern Verlauf der Sache iſt man äußerſt gefpannt, 
— Das Miniſterlum des Kultus ſoll einen hieſigen Privat⸗ 
gelehrten mit der Herausgabe des älteſten hebräi⸗ 
ſchen Lexikons von Menachem ben-Seruk (aus 
dem neunten Jahrhundert) beauftragt haben und ihm 
dazu eigends eine Handſchrift aus Leyden kommen laſ⸗ 
fen, Das iſt etwas für die Philologen! — Ein neu: 
licher Artikel unſerer Voſſiſchen Zeitung über die 
Intoleranz der hieſigen katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit hat bekanntlich große Aufmerkſamkeit in der 
Preſſe erregt. Die unterlegten Thatſachen wurden für 
unwahr erklärt und verſchiedentlich bemerkt, daß dem 
Verfaſſer große Unannehmlichkeiten durch eine fiskallſche 
Unterſuchung erwachſen könnten. Wie ich vernehme, 
ſoll derſelbe aber nichts mehr wünſchen als gerichtliche 
Unterſuchung und erklärt haben, daß ſein Artikel eben 
eine ſolche nur anregen ſolle, well er bereit ſei, dem 
Gerichte Beweiſe zu liefern, die er nicht für die Oef⸗ 
fentlichklit geeignet gehalten. Der Verfaſſer iſt ein jetzt 
penſionirter Stantsbeamter, der früher in verſchiedenen 
Miniſterien als ein ſehr einſichtsvoller und geſchätzter 
Rath gearbeitet hat. Dies zur Bezeichnung des gegen: 
wärtigen Standes der Sache, die wenigſtens ein bes 
ſtimmtes Urtheil nach der einen oder andern Seite noch 
keineswegs abzuſchließen erlaubt.“) 


* Berlin, 20. Oktober. Ihre Majeftäten der Kö⸗ 
nig und die Königin geruhten geſtern zum Empfang des 
hier eingetroffenen Erbgroßerzogs von Heſſen-Darmſtadt 
von Potsdam herüberzukommen und ſich nach der Thea⸗ 
tervorſtellung mit dem hohen Gaſte aufs Schloß Sans⸗ 
ſouel zurückzubegeben. — Vor einigen Tagen iſt eine 
Deputatlon aus Poſen hier angelangt, welche den Zweck 
hat, eine direkte Eiſenbahn zwiſchen Berlin und Poſen 
höheren Orts zu beantragen. — Es befinden ſich gegen- 
wärtig mehrere Profefforen aus Königsberg in hieſiger Reſi⸗ 
denz. Der Kultusminiſter hat ihnen Hoffnung gegeben, daß 
er der im nächſten Jahre stattfindenden Feier des 300jährigen 


—— — 


) Das Schleſ. Kirchenbl. Nr. 42 liefert zwei Artikel über 
den oben erwähnten Gegenſtand. Der zweite Artikel 
enthält im Weſentlichen dieſelben Angaben, welche unſere 
an demſelben Tage (Sonnabend) erſchienene Berliner 
* Correſpondenz mittheilt. Wir haben durch die Auf⸗ 
nahme der letzteren hinlänglich dargethan, daß wir den 
beſprochenen Vorfall unparteiſſch darzustellen wünſchen, 
glauben uns alſo der Mühe überheben zu dürfen, den 
er ſten Artikel des Schleſ. Kirchenblattes, wie es der 
Verfaſſer wünſcht, nachzudrucken. Selbſt die Redaktion 
dieſes Blattes bekundete die unerheblichkeit des Artikels, 
deſſen Verfaſſer eingeſteht, daß er von dem Vorfalle gar 
keine nähere Kenntniß hat, vollſtändig, indem fie den Ab⸗ 
druck „wegen Mangels an Raum“ um eine Woche ver⸗ 
ſchob. Das Anſinnen des Hrn. Verfaſſers an unſere 
Zeitung iſt unter ſolchen Umſtänden 11155 originell, 
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Beſtehens der Königsberger Univerſität, welche die Ehre ge⸗ 
nießt, den König ihren Kanzler zu nennen, perſönlich beiwoh⸗ 
nen werde. — Die vor einigen Jahren von Amerika 
herübergekommene Erfindung der holzgenagelten Schuhe 
hat ſich hier bewährt, fo daß das Kriegsminiſterlum die 
Abſicht hegt, dergleichen Schuhzeug für die geſammte 
Armee einzuführen. — Mit Bezug auf die vielen neuen 
Straßen, welche durch das Bebauen des Köpenicker 
Feldes und der Gegenden, wo die Eiſenbahnhöfe find, 
entſtehen, wird allgemein der Wunſch laut, daß dieſelben 
von Namen berühmten Männern erhalten mögen. Wien 
iſt uns bereits mit einem Beiſplele vorangegangen, in⸗ 
dem daſelbſt die Straße, in welcher Beethoven wohnte, 
nach dem unſterblichen Komponiſten benannt worden iſt. 
An ſolchen populären Namen hat Berlin gewiß keinen 
Mangel. — An der letzten Börſe waren Pommerſche 
und Märkiſche Pfandbriefe ſehr gefragt. Anhaltſche 
Eiſenbahnaktien ſtiegen unvermuthet um 1% pCt. und 
belebten beſonders das Geſchäft. In ausländifchen 
Fonds wer nach Integralen einige Nachfrage, im übrl⸗ 
gen aber das Geſchäft weniger umfaſſend. — Ueber die 
Aufführung des Shakeſpegre'ſchen Sommernachtstraums 
ſind die Stimmen ſehr getheilt. Würde das Stück 
nicht den größten dramatſſchen Dichter zum Verfaſſer 
haben, ſo hätte es bei der erſten Aufführung gewiß eine 
mißfällige Demonſtration erlebt. Das Poetiſche geht 
bei der Darſtellung durchaus verloren. 


Der Toaſt, den der König bei Gelegenhelt des 
Feſtes ausgebracht, das er dem erſten Garderegiment, 
deſſen Chef er iſt, gegeben, beweiſt wieder, welche hohe 
Gabe der Monarch beſitzt, durch wenig Worte die Ge⸗ 
müther zu entflammen und einen bleibenden Eindruck 
zu hinterlaſſen. Der hier erwähnte Toaſt für das erſte 
Garderegiment war: „Dem Vorbilde der Armee, 
der Freude ſeines Königs, dem Schrecken mei⸗ 
ner Feinde.“ (D. A. 3.) 


Kottbus, 17. Oktober. Die hieſige Stadt, welche 
in kommerzieller Hinſicht ſeit geraumer Zeit der Verbin⸗ 
dungspunkt zwiſchen der Nord⸗ und Oſtſee auf der einen, 
und der Ober⸗Lauſitz, elnem Theile des Königreichs 
Sachſens und Böhmens auf der anderen Seite geweſen 
iſt, hat die in dieſem Verhältniß begründeten Handels⸗ 
Intereſſen ſeit Jahren geltend gemacht, damit dieſelben, 
bel der Herſtellung der Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen 
Berlin und Breslau, beſonders über Görlitz, berückſich⸗ 
tigt werden möchten. Da jedoch die Bahnrichtung ohne 
Berückſichtigung des hieſigen Güterzuges, der namentlich 
auf der kurzen Strecke vom Schwielung⸗See hierher 
ſo bedeutend iſt, von Frankfurt auf Liegnitz vorgezogen 
zu werden ſcheint, fo hat der hieſige Handelsſtand die 
Anlegung einer Pferde⸗Eiſenbahn vom eben gedach⸗ 
ten See hierher beſchloſſen, und es haben in dieſen Ta⸗ 
gen unter höherer Genehmigung die nöthigen Meſſungen 
und Terrain⸗Unterſuchungen durch den Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tor Hrn. Zimpel ſtattgefunden, welche ſehr günftige Re⸗ 
ſultate ergeben haben. Es dürfte dadurch dem Handel 
und Verkehr in unſerem, der beſſeren Kommunikationen 
ſo ſehr bedürfenden Landestheile, eine nicht unbedeutende 
Erleichterung geſchafft werden. (Berl. Z.) 


Königsberg, 10. Oktober. Nach dem Muſter des 
in Berlin entſtandenen Frauenvereins, zu Heran⸗ 
bildung und Ausſendung weiblſcher Miſſionalre unter 
die Frauen Oſtindiens, hat ſich auch hier ein glel⸗ 
cher Verein unter den Auſpiclen der Frau Gräfin zu 
Dohna⸗Döhnhofſtädt, der Gattin des Generalſuperinten⸗ 
denten Sartorius (Kaſſirerin), und Fräulein Schmalz 
(Sekretalrin) gebildet, der ſich als Hülfsverein an dem 
Berliner anzulehnen gedenkt. Pfarrer Weiß, Sekretalr, 
hat dem Frauenverein ſeine thätige Mithilfe geweiht, 
da einer männlichen Hand ein ſolcher Verein nicht wohl 
entrathen kann. Weitere Verbreitung hat derſelbe nicht 
g funden, mit Ausnahme einer Landgemeinde, dle ſich 
durch großen Eiſer für kirchliche Angelegenheiten auf 
jede Weiſe hervorthat. So würdig der Zweck dieſes 
Frauenvereins auch iſt, von den Miſſionsgeſellſchaften 
ins Auge gefaßt zu werden, und ſo gewiß zu einer er⸗ 
folgreichen Wirkſamkeit unter den Frauen des Orientes 
man der Thätigkeit chriſtlicher Frauen bedürfen wird: 
ſo können doch viele ſehr innige und entſchiedene Freunde 
und Beförderer des Miſſionswerkes ſich nicht in die 
Stellung recht finden, welche die Frauen in dieſer An⸗ 
gelegenheit einnehmen. Eingedenk des Wirkungkreſſes, 
auf den das Weib durch ſeine Natur gewieſen iſt, und 
den das Evangelium durchaus nicht zerreißt, vielmehr 
aufs eniſchiedenſte billigt und heiligt, können fie ſich 
des Gedankens nicht erwehren, daß eine ſolche ſelbſt⸗ 
ftändige und weitgreifende Wirkſamkeit nach Außen 
hin und ins Große und Weite, wle ſie gewiß ohne 
weſentliches Eingreifen, von männlicher Hand ſchwerlich 
von dauerndem Erfolg ſein dürfte, ein Uebergriff über 
die Sphäre, die ſtille, aber heilige Sphäre des Weibes ſei. 

i (Berl. Allg. Klrchen⸗Ztg.) 


Aachen, 16. Okt. Geſtern Mittag hatten ſich die 
Behörden der Stadt und viele hieſige Einwohner auf 
dem Stationsplage der Eiſenbahn verſammelt, um den 
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großen von Antwerpen nach Köln fahrenden Feſtzug zu 
begrüßen, welcher kommen follte, I neue BR 
zwichen Mheln und Schelde, zwichen Deutſchland und 
Belgien feierlich einzuweihen. Einige Stunden früher 
ſchon hatten ſich mehrere Direktoren der rheiniſchen Cie 
ſenbahn mit einem kleinern Convoi, in welchem auch 
der Oberpräſident der Provinz Meftphalen Frhr. von 
Vincke, fo wie die kommanditenden Generale Fehr. von 
Thile und Frhr. von Pfuel, der Herr Reglerungsprä⸗ 
ſident von Gerlach ꝛc. Platz genommen hatten, nach der 
Grenze, bis zu dem größten Werke des ganzen großen 
Baues, dem rieſigen Geulviadukte, begeben, um dort 
die fremden Gäſte zu empfangen. Hier hielt der Prä⸗ 
ſident der rheiniſchen Eiſenbahn, Herr Appellations⸗Ge⸗ 
richtsrath von Ammon, eine alle Zuhörer lebhaft anre⸗ 
gende Rede an die nachbarlichen Gäſte, in welcher er 
das freudige Ereignſß und ſeine unabſehbaren Folgen 
mit herzlichen Worten andeutete und zum Schluß dem 
Könige ein von allen Anweſenden wiederholtes Lebehoch 
ausbrachte. Der Herr Miniſter Dechamps dankte im 
Namen Belgiens für den herzlichen Empfang und ließ, 
nachdem er von den immer innigeren Banden geſpro⸗ 
chen, welche nun hoffentlich die beiden Länder feſt ver⸗ 
knüpfen würden, Deutſchland hoch leben! Bald darauf 
ſetzte ſich der ganze Ehrenzug, wie die übrigen vier noch 
ſpäter folgenden, mit bunten Fahnen geſchmückt, in Be⸗ 
wegung und langte raſch, vom Donner der Böller und 
dem Hurrah der Anweſenden begrüßt, auf dem Aachener 
Stationsplatze an. Der Präſident der Reglerung von 
Aachen, Herr von Cuny, empfing hier die hohen belgk⸗ 
ſchen Beamten und hieß ſie, indem er ſich zu Herrn 
Dechamps wandte und an dieſen eine kurze ſinnige An⸗ 
rede hielt, auf deutſchem Boden willkommen. Darauf 
hielt der Herr Ober⸗Bürgermeiſter Geh. Reglerungsrath 
Emundts eine Rede, an deren Schluß er beiden Köni⸗ 
gen ein Lebehoch brachte. Herr Dechamps dankte dar⸗ 
auf für den ſo herzlichen Empfang, der ihm geworden, 
und brachte ein Lebehoch auf die Stadt Aachen aus. 
Der Stationsplatz war mit Gufrlanden zierlich geſchmückt 
und in den Salons des Gebäudes hatte die ſtädtiſche 
Behörde Anſtalten zu Erfriſchungen der Reiſenden ge⸗ 
troffen. Die Zeit des Aufenthalts war jedoch gemeſſen, 
und nach einer Stunde etwa fuhr ſchon der erſte Zug 
wieder ab, dem jetzt in kurzem Zwiſchenraume noch vier 
andere nachfolgten, ein jeder aus einer zahlreichen Wa⸗ 
genreihe beſtehend, ſo daß man dle Zahl der angekom⸗ 
menen Fremden auf mehrere Tauſend anſchlagen darf. 
Die ganze Fahrt iſt ohne den geringſten Unfall abge⸗ 
laufen. Nur auf dem Stationsplage zu Aachen wurde 
ein Arbeiter durch das Springen eines Böllers bei den 
Begrüßungs⸗Schüſſen verwundet. In einigen Tagen 
ſehen wir jetzt der definſtiven Eröffnung der rheiniſch⸗ 
belgiſchen Bahn für das ganze Publikum entgegen. Ein 
neuer Umſchwung des Verkehrs wird mit ihr beginnen, 
und dieſer Verkehr mit feiner Verſchmelzung der In⸗ 
tereſſen und der Menſchen dle großartigſten Folgen haben. 
(Aachener Ztg.) 


Köln, 16. Oktober. Von Aachen eilte der Zug, 
nur an den mit Menſchen angefülten Stationen Eſch⸗ 
weiler, Düren und Horrem kurze Zeit aufgehalten, nach 
Köln, wo der erſte, mit zwei Lokomotiven befpannte 
Zug der mit Wimpeln und Flaggen gezierten Wagen 
gegen 5 Uhr anlangte, empfangen von Tauſenden der 
Bevölkerung und begrüßt von mehreren in der Nähe 
der Station auf dem Rheine kreuzenden, feſtlich bewim⸗ 
pelten und Böllergrüße verſendenden kölniſchen Dampf⸗ 
ſchiffen. Etwa eine Stunde ſpäter folgten in kurzen 
Zwiſchenräumen noch vier Züge. — Gegen 7 Uhr be⸗ 
gann in dem ſchön geſchmückten großen Kaſino⸗Saale 
das Feſt⸗Diner, welches von den Direktoren der rheini⸗ 
ſchen Elſenbahn zu Ehren der fremden Gäſte veranſtal⸗ 
tet worden und an welchem gegen 300 Perſonen Theil 
nahmen. Die heiterfte Stimmung und der Geift wah⸗ 
rer Verbrüderung wurden durch Abſingung der Feſtlie⸗ 
der und die ausgebrachten Toaſte noch bedeutend erhöht. 
Zuerſt ſprach Hr. Miniſter Dechamps folgende Worte 


„Dem Könige! Wir legten Werth darauf, die Belgiſch⸗ 
Rheiniſche Eifenbahn heute, am 15. Oktober, einzuwei⸗ 
hen, weil wir wollten, daß belgiſche Stimmen zu Köln 
den Geburtstag Ihres erlauchten Landesherrn 
feiern ſollten. Dieſer Monarch hat erkannt, daß Preu⸗ 
Ben, bewundernswerth für den Krieg eingerichtet, dies auch 
eben ſo gewaltig für den Frieden ſein könne. Die durch Er⸗ 
richtung des Zoll⸗Vereins errungenen induſtriellen Siege 
haben der preußiſchen Monarchie nicht mindere Stärke ver⸗ 
liehen, als die Triumphe Friedrichs Il. Vor einem Jahre 
— Sie erinnern ſich deſſen meine Herren — weihte der Kö⸗ 
nig die Vollendung Ihres Domes ein. Er redete zu Ihnen 
in edler Sprache von jener deutſchen Einheit, der er die Ve⸗ 
ſtrebungen ſeines ganzen Lebens gewidmet hat. Dieſe Ein⸗ 
heit muß durch die Handelsbeziehungen Zuwachs erhalten, 
welche Sie mit Nationen anknüpfen werden, die, wie Bel⸗ 
gien, den Ihrigen gleiche Intereſſen haben. „Hätte der Kö⸗ 
nig dieſes Feſt durch ſeine Anweſenheit krönen können, er 
würde die Worte wiederholt haben, welche er vor einem Jahre 
an Sie richtete und welche Ihre Begeiſterung erweckten: 
„Meine Herren von Köln!“ fagte er, „es begiebt 
ſich Großes unter Ihnen!“ Ich kann den Namen Sh- 
res Königs nicht ausſprechen, ohne ihm jenen Ihrer vielge⸗ 
liebten Königin und jenen der Königlichen Familie beizufügen. 
Verſchmelzen wir denn, meine Herren, in der nämlichen Ehr⸗ 
erbietung die nämlichen Huldigungen und die nämlichen Freu⸗ 
denrufe: Es lebe der König, es lebe die Königin, es lebe 
das Königliche Haus!“ . 


Nun erhob ſich der Eommandirende General Herr 


Freiherr v. Pfuel und brachte in herzlicher Welſe das 


Hoch Sr. Majeſtät des Königs der Belgter aus. 
Hieran ſchloß ſich ein Trinkſpruch des Hrn. Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten Hanſemann, der folgendermaßen lautete: 
„Meine Herren! unſeren Freunden, den Bel⸗ 
giern! — Das große Werk iſt vollbracht; Schelde, Maas 
und Rhein, Belgien und Deutſchland ſind durch Eiſenſchienen 
verbunden. Nicht ein gewöhnliches Feſt der Einweihung 
einer Eiſenbahn feiern wir heute; es ſind nicht allein A nt⸗ 
werpen und Köln, Lüttich, Verviers und Aachen, 
die ſich des neuen, ſchnellen Communicationsmittels freuen, 
nein, Belgien, die preußiſche Rhein⸗Provinz, ja, das ganze 
weſtliche Deutfchland feiert den Fortſchritt, ja, den Sieg einer 
großen Idee. — Die Befeſtigung und Erhebung der Natio⸗ 
nalfreiheit, der Nationalkraft zweier nachbarlichen Nationen 
iſt die hohe Bedeutung des Feſtes, welches wir feiern, das 
Gefühl, welches uns tief durchdringt. — Nicht die Traktate 
allein ſchaffen ein Volk; es muß ſich ſelbſt ſchaffen, wenn es 
einen würdigen Platz in der Geſchichte einnehmen will; es 
muß Großes wirken, es muß mit Thaten eingreifen in die 
Ideen, welche die Menſchheit zur Civilſſation im Laufe der 
Jahrhunderte heranbilden. — Dies habt Ihr, Belgier, rühm⸗ 
lich gethan. Kaum als Nation von den europäiſchen Groß⸗ 
mächten anerkannt, habt Ihr vor zehn Ighren das jetzt in 
Eurem Lande beſtehende umfaſſende Eiſenbahnnetz begonnen 
und Euch die Verbindung von Schelde und Rhein, die für 
ewig geſicherte Befreiung der beiden Ströme von den Feſ⸗ 
ſeln, in welchen ſie Jahrhunderte lang gekettet waren, zur 
Aufgabe geſtellt. Keine Nation kann dauernd auf Macht u. 
kräftiges Leben rechnen, wenn ihre ſchönſten Ströme unfrei 
ſind. Ihr habt nicht nur Eure Nationalkraft, ſondern auch 
die von Deutſchland geſtärkt, indem Ihr durch Eure Eiſen⸗ 
bahnen die Freiheit der Schelde und des Rheines gegen eine 
dritte Nation geſichert habt. Durch dies Werk, durch die 
Energie und Weisheit, womit es betrieben wurde, durch die 
Geſetzlichkeit und Ordnung, welche Ihr mit der größten poli⸗ 
tiſchen und religiöſen Freiheit zu vereinigen verſteht, habt 
Ihr Europa's Achtung erworben und in Deutſchland die Ue⸗ 
berzeugung begründet, daß ſeine Nationalkraft auf das in⸗ 
nigſte an die Eurige geknüpft iſt. Wir ehren Euch hoch, 
wir danken Euch, daß Ihr durch das Einweihungsfeſt der in⸗ 
ternationalen Eiſenbahn das Feſt unſeres Königs mitfeiert, 
des Königs, der mit erhabenem Sinne Deutſchlands Freiheit 
und Nationalkraft mächtig anregt und beſchützt. — Die bel⸗ 
giſche Nation, die freie, edle belgiſche Nation lebe hoch!“ 
Der Bürgermeiſter von Antwerpen, Hr. Legrelle, 
erwiederte, indem er namentlich die glänzende Vergan⸗ 
genheit der neu verbündeten Städte Antwerpen und 
Köln hervorhob und darauf hinwies, wie ihnen vielleicht 
in naher Zukunft die Hoffnung ähnlichen Glanzes er⸗ 
blühen werde. — Auch der ehrwürdige Gürzenich, der 
ſchon ſo manches Zeitalters ernſte wie heitere Kinder in 
ſeinen rieſigen Räumen begrüßt, ſollte ein Zeuge ſein 
von dem Jubel, welchen die Muſe der Tonkunſt, von 
der glückverheißenden Verbrüderung der Nachbarvölker 
begeiſtert, mit um fo größerem Recht anſtummte, als 
dieſe Verbrüderung gewiß nicht ohne großen Einfluß 
auch auf die Künſte bleiben wird. Um 8 Uhr verſam⸗ 
melte ſich eine äußerſt zahlreiche und glänzende Geſell⸗ 
ſchaft auf dem Kaufhausſaale, um einem großen Con⸗ 
certe zum Beſten des Dombaues beizuwohnen, welches 
die Société Royal de la grande Harmonie de 
Bruxelles unter Mitwirkung der Hiefigen Geſangvereine 
veranſtaltet hatte. (Kölner Ztg.) 


Deut ſchlan v. 
Frankfurt, 16. Oktober. 
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fernd zu allem Trefflichen und Edlen, wirke, nach Jahr: Kirchſpielen Irlands Verſammlungen 


hunderten noch, die Ruhmeshalle Baierns.“ 

Es iſt vor kurzem eine Königl. Miniſterial⸗Verfü⸗ 
gung erſchienen, durch welche die Univerſität Erlangen, 
bezüglich der philoſophiſchen Studien, den beiden ande⸗ 
ren Univerſitäten München und Würzburg gleichgeſtellt 
wird, fo daß der phſloſophiſche Kurſus auch dort künf⸗ 
tig zwei Jahre umfaßt. (F. J.) 

Lübeck, im Oktober. Als ein bedeutendes Zeichen 
der auch bei uns ſich entwickelnden regeren Theilnahme 
an öffentlichen Angelegenheiten darf es betrachtet werden, 
daß unſere Preſſe, die freilich außer unſeren Anzeigen 
auf die zu Travemünde erſcheinenden Oſtſeeblätter 
beſchränkt iſt, vorſichtig und ſchüchtern den Anfang 
macht, ihre Meinung über einhelmiſche Zuſtände abzu⸗ 
geben. Die Oſtſeeblätter wagen es ſogar, die vor 
einiger Zeit erfolgte und erſt nach dreitägiger Dauer 
wieder aufgehobene Verhaftung des Antiquars und Buch⸗ 
händlers Carſtens als rechtswidrig darzuſtellen und bit⸗ 
tere Beſchwerde darüber zu führen, daß der Sohn dieſes 
Mannes ſeit vier Wochen in engſtem Gewahrſam ge⸗ 
halten wird, weil man ihm Schuld giebt, eine kleine 
auswärts gedruckte Schrift verfaßt zu haben, die ziem⸗ 
lich fade Witzeleien über hieſige Verhältniſſe enthält. 
(Vergl. die Breslauer Zeit. vom vorigen Sonn: 
abend.) Das Verfahren gegen den jüngeren wie gegen 
den älteren Carſtens ſcheint allerdings ungewöhnlich ſtrenge 
geweſen zu ſein; denn jenem konnte nichts weiter zur 
Laſt gelegt werden, als daß er feinen Sohn den inqui⸗ 
rirenden Behörden nicht zu ſtellen vermochte; und zur 
Entſchuldigung des jüngeren Carſtens, der übrigens die 
Autorſchaft der auf feine Veranlaſſung auswärts gez 
druckten Schrift beharrlich ableugnen ſoll, läßt ſich an⸗ 
führen, daß dieſelbe mit Genehmigung der Cenſur eines 
benachbarten Bundesſtaates erſchienen iſt. — Was die 
auswärtigen Blätter übrigens über Mißhandlungen ge⸗ 
meldet haben, durch welche die verhafteten Theilnehmer 
an den jüngſten Unruhen zum Geſtändniſſe gebracht ſein 
ſollen, beruht auf argen Uebertreibungen. Man darf 
nur an den wohlverdienten Ruf denken, deſſen unſer 
Ober⸗Appellationsgericht ſich in ganz Deutſchland erfreut, 
um es als rein unmöglich zu erkennen, daß ſolche Dinge 
unter deſſen Augen vorgegangen ſein ſollten. Eine An⸗ 
zahl unnützer Burſche haben bei ihrer Einſetzung den 
üblichen „Willkommen“ erhalten, um ſie von der Rück⸗ 
kehr abzuſchrecken: das iſt Alles und ſchwerlich ſo großen 
Aufhebens werth. (A. Pr. 3.) 

Oeſter reich. 


Preßburg, 12. Okt. Die Stände beſchäftigen ſich 
fortwährend mit dem Operat über die neue Städte⸗ 
ordnung. Eine ſehr lebhafte Scene veranlaßte die 
Feſtſetzung, daß guch die Juden den Bürgern beigezählt 
werden möchten. 


Rußland. 


* Warſchau, 16. Oktbr. Se. Kaiſerl. Majeſtät, 
wünſchend, den Statthalter des Königreichs Polen, dem 
General-Feldmarſchall Fürſten von Warſchau Grafen 
Paskiewiez Eriwanski, Ihre Dankbarkeit wegen 


Der aus dem Groß⸗ ſeines unermüdeten Bemühens für das Wohl des feiner 


herzogthum Baden ausgewieſene Schriftſteller M. Co⸗ Verwaltung anvertrauten Landes zu bezeugen, verord⸗ 


hen aus Hannover hat unſere Stadt zu ſeinem Aufent⸗ 
halt gewählt und wird ſich gegen die wider ihn in Ba⸗ 
den verhängte Maßregel in einer beſonderen Schrift ver⸗ 
theidigen, Dr. K. Grün that es auchl, allein ſeine 
Schrift kam post festum und wird deshalb weniger 
geleſen. 8 (Magdeb. Z.) 
München, 15. Okt. Intereſſant dürfte ſein, daß 
unſer Staatsrath im außerordentlichen Dienſte, der ches 
malige Miniſter des Innern, Fürſt Ludwig v. Waller⸗ 
ſtein, geſtern Abend von hier abgereiſt iſt, um als außer: 
ordentlicher Bevollmächtigter zur griechiſchen Confe⸗ 
renz nach London zu gehen. Für das Gelingen ſeiner 
Miſſion folgen ihm die beſten Wünſche. (L. Z.) 
Eine eigenthümliche Scene, die mehr wie alle Zel⸗ 
tungsberichte die Anſichten ausdrückt, welche München 
über die letzte griechiſche Revolution hat, fand vor 
einigen Tagen in einem unſerer erſten hieſigen Kaffee⸗ 
häuſer ſtatt. Mehrere hieſige Griechen, die dort anwe⸗ 
ſend waren, hatten ſich einige Zeitlang ziemlich ſtark 
üller die griech ſchen Vorfälle geäußert, als es ihnen 
endlich einfiel. Kalergis hoch leben zu laſſen. Das war 
das Signal zu Gegenäußerungen der üdrigen anweſen⸗ 
den Gäſte. Die Griechen, junge Leute, meift Studen⸗ 
ten und Künſtler, die bereits ein rothes Bändchen an 
der St lle des neuen Kalergiſchen Ordens ins Knopf: 
loch geſteckt hatten, wuiden zur Thüre hinaus bekom⸗ 
plimentirt. Ein Glück war es für fie, daß ihre Erkla⸗ 
mation nicht in einem Bierhauſe ſtattgefunden haben, 
wo nicht alle Gäſte Glace⸗Handſchuhe tragen. 
e (N. Würzb. Ztg.) 
München, 16, Oktober. Geſtern vollzog der Kö⸗ 
nig die Grundſiemlegung der von ihm „der Anerken⸗ 
nung der Verdienſte“ gewidmeten baierſchen Ruhmes⸗ 
halle auf der Höhe hinter der Thereſienweſe, wobei er 
folgende Worte ſprach: „Was Walhalla für Deutſch⸗ 
land, unſerem gemeinfamen Vaterland iſt, das ſoll 
Baierns Ruhmeshalle ſein, den im Königreiche 
Geborenen oder Wohnenden. Die Vorzüglichſten der 
in ſie Kommenden hat auch jene zu enthalten, Anei⸗ 


nete durch Ukas vom 16/28ſten Oktober aus Brzec 
Littewik, daß die Schulden Sr. Durchlaucht, welche 
dieſer beim Schage hat, als getilgt angeſehen werden 
ollen. — Auch in der verfloſſenen Woche hatten wir 
kühles regnigtes Wetter, was allerdings die Einſamm⸗ 
lung der noch auf dem Felde befindlichen Früchte ver⸗ 
zögerte, und dadurch auch die lebhaftere Zufuhr von 
Getreide verhinderte. Man zahlte durchſchniitlich für 
den Korſez Weizen 231, Fl., Roggen 12 Fl., Gerſte 
10% Fl., Hafer 6% Fl., Erbſen 91% Fl., Haiden 
10 Fl., Kartoffeln 3% Fl., Spiritus unverſteuert 1 
Fl. 9 Gr. — Cours der Pfandbriefe 971½ 00. 

+ Polniſche Gränze, 19. Oktober. Zur Berich⸗ 
tigung der in Nr. 242 der Bresl. Zeitung aus Mar: 
ſchau mitgetheilten Nachricht möge die Verſicherung eines 
von der Sachlage beſſer und ganz genau Unterrichteten 
dienen, daß zwar 6 Wagen mit Waaren angehalten 
wurden, daß ſich aber keinesweges anſtatt Twiſt engli⸗ 
ſche Kattune vorgefunden haben. Die Twiſte, wel che 
laut Zoll⸗Tarif vorſchriftsmäßig und richtig verzollt wur⸗ 
den, find zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes und Behufs 
Ueberzeugung von der richtigen Verzollung vorläufig nach 
Warſchau gebracht, werden aber wohl unfehldar von 
den Behörden wieder freigegeben werden. Daß das 
Beamten-Perſonal einer Zoll-Kammer demnach auch 
nicht wird entſetzt werden, bedarf keiner weitern Beleuch⸗ 
tung, und der falſche Denunciant wird wohl anſtatt 
deſſen die wohlverdiente Strafe büß n. — Möge dieſe 
authentiſche Nachricht bei allen denen, welche hierbei In⸗ 
tereffe haben, Glaubwürdigkeit finden, und den Verbrei⸗ 
ter der unrichtigen Nachricht vorſichtiger machen. 

Großbritannien. 


London, 14. Oktor. In der Verſammlung vom ſich über Zurin, Genua, Livorno, Florenz, Rom und 
Iten theilte O'Connell feinen Anhängern, nachdem er Malta nach Conſtantine, wo er als Gouverneur fungl⸗ 


zum Zeitvertreib noch einige Schmähungen gegen Lud⸗ 


wig Philipp wiederholt und ſich zu Gunſten der Älteren , 


bourboniſchen Linie in Frankreich ausgeſprochen hatte, 
mit, daß er nach Beſchwichtigung der gegenwärtig Auf: 
gereglen Stimmung des Volkes, gleichzeuig in allen 
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halten laſſen werde 
auf welchen Petitionen an die Königin, mit A g 

ſuche, ihr Minifterium zu entlaſſen, entworfen und un⸗ 

terzeichnet werden ſollten. Zu dem Zwecke bean 1 

er, daß das Comité des Vereins eine Adreffe an 

irländiſche Volk erlaſſen ſolle, mit der Aufforderung, vi 

den Repeal⸗Beſtrebungen ſich durchaus in den Schran: 
ken der Geſetzlichkeit zu halten, und keine Repeal⸗Petſ⸗ 
tion der Ordnung halber mit mehr als 100,000 Un 
terſchriften zu verſehen. Zugleich ſollen alle Eatholifchtn 
Geiſtlichen, welche dem Repealbunde anhängen, aufge: 
fordert werden, "ihren ganzen Einfluß bei dem Volke zur 
Beſchwichtigung der Aufregung zu verwenden. So welt 
O'Connell. Die Regierung dagegen ſcheint indeß nicht 
ohne Beſorgniſſe vor möglichen Exzeſſen zu fein, - oder 
fie beabſichtigt wirklich weitere Schritte gegen die Ba 
wegung, denn die Truppen in Dublin erhalten noch 
immer Verſtärkungen und die Befeſtigungen dauern fort, 
Die ganze Militärmacht in Irland, mit Einſchluß der 
militäriſch organiſirten Polizei von 9000 Mann beträgt 
30 bis 32,000 Mann, eine Macht, welche die doppelt 
Si der 1840 im Lande befindlichen Trupprn über 
eigt. f 5 

Ueber eine neulſche Bewegung auf den Joni 
ſchen Inſeln enthalten franzöſiſche Blätter fol 
gendes Nähere: „Die Inſurrection iſt am Verrath ge 
ſcheitert. Das Komplott wurde den Behörden durch 
einige der Verſchwornen entdeckt. Die Polizei beauf⸗ 
tragte einen ihrer Agenten mit der Rolle eines Provo⸗ 
kanten; diefer bewaffnete ſich mit einer Flinte und ging 
auf's Land, um zu jagen. Sogleich machten ſich Be⸗ 
waffnete zu feiner Verfolgung auf, um ihn zu arretiren, 
weil er Feuerwaffen trug, ohne dazu eine Erlaubniß zu 
haben. Man findet ihn, man fordert ihn auf, ſich du 
ergeben, er weigert ſich, und die Gendarmen, die nicht 
in das Geheimniß eingeweiht waren, ſchießen auf ihn 
und tödten ihn. Das Volk, durch die Polizei ſelbſt 
von dieſem Morde benachrichtigt, erhob ſich und ver⸗ 
langte Genugthuung. Ein Haufen Bauern eilt nach 
dem Juſtizpalaſt und droht, die Gendarmen niederzuhauen. 
Der Lord⸗Ober⸗Kommiſſair war auf einen Angriff ge⸗ 
faßt; drei ſchottiſche Kompagnleen wurden nach dem Orte 
beordert, wo ſich die Bauern befanden; man warf ſie 
zurück, und es entſpann ſich ein Kampf zwiſchen den 
Inſurgenten und den Truppen, aber bald mußten die 
Erſteren unterliegen oder wurden zerſtreut. Indeſſen 
blieben die engliſchen Behörden hierbei nicht ſtehen; fie 
haben das Kriegsgeſetz in feiner weſteſten Ausdehnung 
proklamirt. Man hat auch das Gerücht verbreitet, es 
würden Streitkräfte von Malta erwartet; und um das 
Volk einzuſchüchtern, hat man die bedeutendſten Chefs 
in Haft gebracht.“ 

Frankreich. 

Paris, 14. Oktober. Der Herzog von Mont⸗ 
penſter befindet ſich beſſer, der Herzog von Aumale 
wird ihn vor ſeiner Abreiſe nach Afrika noch in Metz 
beſuchen. Der Deputirte Herr Ledrü⸗Rollin iſt wegen 
der radikalen Rede, die er ſeinen Wählern hielt und 
dann drucken ließ, von den Aſſiſen von Laval freige⸗ 
ſprochen worden. — Man verſichert, daß die Kammern 
am 27. Dezember oder am 4. Januar eröffnet werden 
ſollen. — Der vorgeſtern in Havre eingelaufene „Dili⸗ 
gent“ will einem dem Cap Finisterre zuſteuernden eng⸗ 
liſchen Geſchwader von 3 Linienſchiffen und einer Dampf⸗ 
fregatte am 9. d. begegnet fein. — Die Reife des Her: 
zogs von Bordeaux nach England nimmt die Auſmerk⸗ 
ſamkelt der hieſigen Reglerung bedeutend in Anſpruch; 
eine große Anzahl höherer und niederer Pollzei-Agenten 
iſt bereits nach England und Schottland abgegangen, 
um ſowohl den Prinzen, als alle Perſonen, die ſich 
aus Frankreich zu ihm begeben, genau zu beobachten, 
und über ihre etwaigen Umtriebe zu wachen. (L. 3.) 

Fünfzehn adelige Legitimiſten, welche unter Kad 
dem Zehnten hohe Aemter bekleideten, haben vor einigen 
Tagen die Vorſtadt St. Germain verlaſſen, um ſich 
nach London zu begeben. Man ſagt, der Herzog von 


Bordeaux gehe damit um, ſein Haus auf kgl. Fuß 


einzurichten; er habe zu dem Ende die vornehmſten 
Diener ſeiner Familie zu ſich beſchieden. 

Paris, 15. Oktober. Die Regierung ſoll, wie es 
heißt, geſtern ſehr beunruhigende Nachrichten aus Grie⸗ 
chenland erhalten haben. Die erſten Tage, welche der 
Revolution vom 15. September folgten, waren zwar 
ruhig vorüber gegangen, aber in den letzten Tagen des 
Monats ſollen ſich zahlreiche Banden gebildet, und 
König Otto ſich geweigert haben, mehrere Ak⸗ 
tenſtücke zu unterzeichnen, die ihm von ſeinem 
neuen Miniſterium vorgelegt wurden. Als dieſe Nach⸗ 
richten in Paris eintrafen, wurden die Botſchafter von 
England und Oeſterreich ſogleich aufgefordert, ſich in das 
Hotel des auswärtigen Miniſteriums zu begeben, wo fie 
eine lange Konferenz mit Herrn Guizot hatten. 

Der Herzog von Aumale iſt geſtern abgereiſt, um 


ren wird, zu begeben. Einen längern Beſuch wied er 
auf dieſer Re ſe in Neapel machen, wo er in Erwi⸗ 
derung der Sendung des Prinzen von Syracus (ſ. in 
Nr. 246 der Brest, Ztg. den Artikel „Neapel“) einen 
Auftrag des Königs der Franzoſen auszurichten hat. 
Mit zwei Beilagen. 
—.—— | 
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Saban 


Spanien. 

(Telegraphiſche Depeſchen.) I. Bayonne, 
13. Oktbr. Almeria hat ſich am öten Abends unter⸗ 
worfen. Granada war am Öten ruhig. — Man war 
am 10ten für die Uebergabe Saragoſſa's noch ſtets in 
Beſprechungen. — Herr v. Groveſſius hat am Sten 
feine Beglaubigungsſchreiben als Minifter- Refident der 
Niederlande übergeben. 

II. Perpignan, 12. Oktbr. Am gten hat die 
Junta die Fremden aufgefordert, Barcelona zu räumen, 
indem ſie ihnen eine Friſt von 24 Stunden im Gan⸗ 
zen gab. Am I0ten verließen die Franzoſen die Stadt 
und ſchifften ſich ohne Unfall ein. Der Conſul nahm 
mit der Kanzlei zu Barcelonette feinen Auſenthalt. — 
Am nämlichen Tage feuerten die Batterien der Inſur⸗ 
genten und die von der Armee beſetzten Forts die am 
Namenstage der Königin gebräuchlichen Schüſſe ab. — 
Der von der Bevölkerung verfolgte Kommandant Martel 
hat ſich dem Kommandanten von Tortoſa auf Diskretlon 
ergeben. — Die Wache am franzöſiſchen Thor zu Ge⸗ 
rona iſt mit ihrem Kapitän zu General Prim überge⸗ 
gangen. 

Am sten hat zu Granada zwiſchen der Garniſon 
und einem Theil der Natlonalgarde ein blutiges Treffen 
ſtattgehabt. Man hat ſich im Innern der Stadt meh: 
tere Stunden lang geſchlagen. 

Der Sturm auf die Citadelle von Barce⸗ 
lona wäre faſt gelungen, wie die jetzt einlaufenden aus⸗ 
führlichen Mittheilungen beweiſen. Der Hergang war 
folgender: Am 7., eine halbe Stunde vor Tagesanbruch, 
ließen ſich 400 Elite⸗Volontairs von der Seite des 
neuen Thores in aller Stille in den Graben der Ci⸗ 
tadele hinab. Sie hatten die Leitern bei ſich, die fie 
an den Wall legten, den fie mit unbegreiflichem Glück 
erſteigen, ohne daß eine einzige Schildwacht ſie wahr⸗ 
nimmt. Auf der Höhe des Walls angelangt, geben ſie 
ein verabredetes Zeſchen, worauf auf einer andern Seite 
des Forts ein Scheinangriff beginnen fol, der die Gar: 
nſſon dorthin lockt. Die Inſurgenten demaskiren auf 
dieſem Punkt auch ſofort eine Batterie von acht Ge⸗ 
ſchützen, die ſogleſch ein heftiges Feuer beginnen, wäh⸗ 
rend 2000 Volontalre von der Höhe der Plattform von 
St. Marla ein Musketenfeuer auf die Eitadelle richten. 
Die Garniſon an dergleichen gewöhnt, regt ſich aber gar 
nicht bei dieſem Lärmen; nur einige Kanoniere begeben 
ſich an ihre Plätze, blos aus dem milltäriſchen Stolz, 
das Feuer nicht unerwidert zu laſſen. Indeß ſind die 
Stürmenden in der Stille innerhalb des Walls hinab⸗ 
geſtiegen, und hoffen jetzt das Fort zu überrumpeln, als 
ſie ſich plötzlich durch einen zweiten Graben, von dem 
ſie nichts gewußt haben, aufgehalten ſehen, und über den 
fie nicht hinwegkommen können. Sie beeilen ſich zwar, 
ihre Leitern herbeizuholen, doch der günſtige Augenblick 
war vorüber, der Tag brach an, es blieb ihnen nichts 
übrig, als, von der weit überlegenen Garniſon angegrif⸗ 
fen, ſich über den Hauptwall und Graben zurück zu 
flüchten, während das Feuer der Feinde heftig gegen ſie 

erichtet wird. Hundert kamen auf dieſe Weſſe ums 
eben. Die Ueberrumpelung ſcheiterte, wie immer, wenn 
ſie nicht in einem Zuge ausgeführt werden kann; doch 
man ſieht wenigſtens, wie es nur an einem Haar hing, 
daß die Citadelle in die Gewalt der Centraljunta kam, 
damit hätte vielleicht die ganze Lage der Dinge fi völ⸗ 
lig umgekehrt. Der Präſident der Junta hat aus dle⸗ 
ſem Anlaſſe die den Muth der Bürger lobpreiſende Pro⸗ 
klamation an die Einwohner Barceſonas erlaſſen. 


Nieder lande. 

Haag, 16. Okt. Heute iſt die ordentliche Sitzung 
der General⸗Staaten durch Se. Majeſtät den König 
mit nachſtehender Rede eröffnet worden: 

„Es gereicht Mir zum Vergnügen, bei Eröffnung 
der gegenwärtigen Seſſion Ew. Edelmögenden anzeigen 
zu können, daß dle freundſchaftlichen Beziehungen der 
Niederlande zu den anderen Mächten keine Aenderung 
erfahren haben. — Die gemiſchte nie derländ iſch⸗ 
belgiſche Kommiſſion hat ihre Arbeiten vollendet, fo 
daß wir uns nunmehr zu der Regullrung der Angele⸗ 
genheiten zwiſchen beiden Staaten Glück wünſchen kön⸗ 
nen. — Der Zuſtand der Seemacht des Königreichs 
iſt den darauf verwendeten Mitteln angemeſſen. Die 
überall eingeführten Vereinfachungen und Verbeſſerun⸗ 

en werden unſer Seeweſen dem anderer Nationen nicht 
nachſtehen laſſen. — Der Landmacht werde Ich die⸗ 
jenige Organifation geben, die fi) mit den bewilligten 
Mitteln verträgt. — Eben fo wird es Meine ſtete 
Sorge ſein, unſere Vertheidigungsmittel in ſo gutem 
Zuſtande wie möglich zu erhalten. — Die überfeei⸗ 
ſchen Beſitzungen genießen elner vollkommenen Ruhe; 
doch empfinden fie den Einfluß der niedrigen Preise 
ihrer Produkte. — Die innere Verwaltung geht 
ihren regelmäßigen Gang. — Wenngleich in einigen 
Zwelgen des Handels und der Gewerbe eben ſo wie 
im vorigen Jahre ein geringerer Aufſchwung ſtattgefun⸗ 


den hat, ſo lauten dagegen die Berichte über die Aerndte 
und den Zuſtand des Landbaues befriedigend. — Ueber 
den Zuſtand des Unterrichts und die Aus übung 
der Wiſſenſchaften und Künſte laſſen ſich die gün⸗ 
ſtigſten Zeugniſſe ablegen. — An der Austrocknung des 
Haarlemer Meeres wird thätig gearbeltet. — Dle Be⸗ 
rathungen über neue geſetzliche Beſtimmungen in Be: 
treff des Armenweſens werden mit dem Eifer fortge⸗ 
ſetzt, wie es die Wichtigkeit des Gegenſtandes erfordert. 
— Die Bearbeitung verſchiedener anderer wichtiger Ge⸗ 
ſetz⸗Entwürfe ift bereits vorgeſchritten. Unter Anderem 
ift dies der Fall mit den Geſetz⸗Entwürfen über die Aus: 
übung des Stimmrechts in den Städten und auf dem 
Lande, und die Befugniß zur Theilnahme an der Pro⸗ 
vinzial⸗ und Lokal⸗Verwaltung; über die Schuttereien; 
über die Ausübung der verſchiedenen Zweige der Arznei⸗ 
kunde. — Behufs der zwei Kapitel, welche in dem Ta⸗ 
rif für Gerichtskoſten in Civilſachen noch fehlen, ſollen 
Ew. Edelmögenden im Laufe dieſer Seſſion einige Ge⸗ 
ſetz Entwürfe über Veränderungen im erſten Buche des 
Strafgeſetzbuchs, deren Feſtſtellung den beiden anderen 
Theilen deſſelben Buches vorangehen müſſen, zur Bera⸗ 
thung vorgelegt werden. — Man iſt übrigens ſowohl 
mit den Vorbereitungen zu einigen nothwendigen Mo⸗ 
difizirungen in dem bürgerlichen und dem Straf⸗ 
Geſetz, als mit der Regulirung einiger anderer damit 
in Verbindung ſtehenden Gegenſtände beſchäftigt. — Die 
noch feſtgeſtellten Kapitel des Budgets der Staats⸗ 
Ausgaben werden Ew. Edelmögenden in Kurzem vor⸗ 
gelegt werden. — Die vollkommene Regulirung der Fl⸗ 
nanzen des Reichs und die Wiederherſtellung des 
geſtörten Gleichgewichts derſelben iſt fortwährend der Ge⸗ 
genſtand Meiner ernſten Sorgfalt. Niederland wird 
ſeinen Verbindlichkeiten nachkommen und ſeine Verpflich⸗ 
tungen, deren Erfüllung eben ſo heilig als politiſch iſt, 
nicht verkennen. — Der Gang der letzten Berathungen 
hat Mich mit Vertrauen erfüllt auf die Mitwirkung 
Ew. Edelmögenden, um die ungewöhnlichen Laſten, die 
gefordert werden möchten, auf zweckmäßige Weſſe zu ver⸗ 
theilen. — Meinen Unterthanen kann keine ungewöhn⸗ 
liche Laſt auferlegt werden, die nicht ſowohl Ich, als 
mein geliebter älteſter Sohn, ſtets zu theilen bereit wä⸗ 
ren. — Mögen auch die Umſtände einen weniger gün⸗ 
ſtigen Einfluß auf die Wohlfahrt des Landes ausgeübt 
haben, wir befigen noch immer wichtige Hülfsquellen. 
Wenn wir mit ruhiger Ueberlegung die geeignetſten Mit⸗ 
tel auſſuchen, um dleſelben zum Beſten des Staats zu 
verwenden, ſo können wir bei Ordnung und Sparſam⸗ 
keit in der Verwaltung der Geldmittel und unter der 
Vorausſetzung, daß die Regierung durch die Eintracht 
des Volkes unterſtützt wird, der Zukunft ohne ängſtliche 
Beſorgniß entgegenſehen, ja, unter dem Segen des Al⸗ 
lerhöchſten, ſogar noch glückliche Tage mit Vertrauen er⸗ 
warten.“ ! 

Der König hat dem preußifhen Geſandtſchafts⸗Se⸗ 
kretair, Grafen von Orlola, wegen ſeines menſchen⸗ 
freundlichen Benehmens bei dem Scheitern eines Schif⸗ 
fes zum Ritter des niederländiſchen Löwen⸗Ordens 


ernannt. 
Sĩch we iz. 

Luzern, 12. Oktober. Die drei Kapitelsvorſteher 
von Surſee, Hochdorf und Williſau haben in einer Zus 
ſchrift den hochwürdigen Biſchof aufgefordert, den jün⸗ 
gern Geiſtlichen zu unterſagen, in einer Petition an den 
großen Rath für Erhaltung der gegenwärtigen Lehr⸗An⸗ 
ſtalt und die Nichteinführung der Je ſuiten an derſel⸗ 
ben — ſich zu wenden. — Nach Berichten der Schwei⸗ 
zer Zeitung haben die Herren Bürgermeifter Frei und 
Rathsherr Häusler von Baſel ein ſehr elndringliches 
Schreiben der Regierung von Baſelſtadt an die Confe⸗ 
renzkantone überbracht, worin von jeder weiteren Ma⸗ 
nifeſtation in der Kloſterangelegenheit abgerathen 
und auf die Zukunft vertröſtet wird. Auch die Regie⸗ 
rung von Neuenburg ſoll ein ähnliches Schreiben, wie 
Baſelſtadt, erlaſſen haben. — In Luzern ſelbſt hat ſich 
die folgenſchwere Jeſuitenfrage in den Vordergrund 
gedrängt, und dadurch haben der wahre Stand der 
Dinge, der einen Augenblick verrückt worden war, die 
eigentlichen ſtreitenden Mächte, die ſich verborgen hatten, 
wieder klar ſich herausgeſtellt. (F. J.) 

Italien. 


Turin, 5. Oktbr. Es ereignete ſich vor wenigen 
Tagen zwiſchen dem Marquis v. Dalmatien, Bot: 
ſchafter Frankreichs an unſerm Hofe, und der öſterreichi⸗ 
ſchen Legation eine ſonderbare Differenz, welche unſer 
ganzes diplomatiſches Corps nicht wenlg beſchäftiget. 
Der Marquis von Dalmatien, welcher einen Ausflug 
nach Venedig zu machen wünſchte, ſchickte gewohnter⸗ 
welſe ſelnen Paß nach der öſterreichlſchen Geſandtſchaſt, 
um denſelben viſiren zu laſſen. Er erhielt zur Antwort, 
daß, da der Kaſſer von Oeſterreich zugleich König von 
Dalmatien iſt, die öſterreichiſche Regierung keinen Titel 
eines Herzogs oder Marquis von Dalmatien anerkenne. 


Man fügte hinzu, daß der Hof von Wien in Betreff 
der fremden Titel den Grundfag befolge, nur ſelche 
Titel anzuerkennen, welche die Erinnerung an Schlach⸗ 
ten zurückrufen, nicht aber ſolche, welche die Einnahme 
und den Beſitz einer zum jetzigen Kaiſerſtaat Oeſterreich 
gehörenden Provinz oder Stadt bezeichnen. So z. B. 
würde man den Titel eines Herzogs von Montebello in 
Oeſterreich zulaſſen, nicht aber die Titel eines Herzogs 
von Dalmatien, Treviſo, Padua ꝛc. Die öſterreichiſche 
Geſandtſchaft erſuchte daher den Marquis einen andern 
Titel während feiner Reife durch die öſterreichiſchen Län⸗ 
der anzunehmen, widrigenfalls ſie ſich außer Stande 
ſehen würde, ihm die verlangte Viſirung ſeines Paſſes 
zu bewilligen. Der Marquis ſtellte dagegen vor, daß, 
da er während ſeiner Reiſe durch das lombardiſch⸗vene⸗ 
tianiſche Königreich keinen diplomatiſchen Charakter an⸗ 
nehmen wolle, die öſterreſchiſche Regierung ihm nicht 
das Tragen eines Titels verwehren könne, welchen er 
als Privatmann von Geburt aus zu tragen gewohnt fei. 
Die öfterreichifche Legation bedauerte, von jenem Grund⸗ 
ſatze ihres Hofes nicht abweſchen zu können, und der 
franzöſiſche Botſchafter ſah ſich zuletzt gezwungen, den 
Titel eines Marquis Soult anzunehmen. Unter dieſem 
Namen ohne ein anderes Prädikat auf ſeinem Paſſe 
iſt er vorgeſtern über Mailand nach Venedig abgereiſt. 
Man verliert ſich in Vermuthungen über den Zweck ſei⸗ 
ner Reife. Daß diefe nicht zum bloßen Vergnügen un⸗ 
ternommen wurde, geht aus der Conceſſion hervor, die 
er der öſterreichiſchen Geſandtſchaft machte, wobei feine 
Eigenliebe nicht wenig leiden mußte. Perſonen, welche 
mit der franzöſiſchen Legation in Verbindung ſtehen, 
wollen wiſſen, daß der Marquis, der zugleich Deputlrter 
iſt, im Auftrage des franzöſiſchen Kabinets die Feſtungs⸗ 
werke von Verona mit eigenen Augen beſichtigen will, 
um in der nächſten Seſſion aus der Bedeutung dieſer 
Feſtung ein Argument für die Bewaffnung der Feſtungs⸗ 
werke von Paris zu ziehen. 5 
Aus Rom erfährt man, daß die welland Königin 
Marle Clotilde Adelaide, Gemahlin König Karl Ema⸗ 
nuels III., heilig geſprochen werden fol. Der In⸗ 
ſtruktlonsprozeß hat bereits am 17ten v. M. in Rom 
begonnen. Die Verſtorbene, welche im Rufe der Hei⸗ 
ligkeit am 7. März 1802 in Neapel ſtarb, war im 
Jahre 1759 zu Verſailles geboren. Es werden hier 
ſchon Anſtalten getroffen, um ein für die herrſchende 
Dynaſtie fo erfreuliches Ereigniß mit der größten kirch⸗ 
lichen Pracht zu feiern, 3.) 
Brlefe aus Rom ſprechen von elner Note des Fran⸗ 
zöſiſchen Kabinets, worin auf das beſtimmteſte ge⸗ 
gen eine bewaffnete Intervention Oeſter⸗ 
reichs in den Legatlonen Einſpruch gethan wird, mit 
dem Bedeuten, daß widrigenfalls eine Franzöſiſche Ok⸗ 
kupatlon ſich nicht wohl vermeiden laſſe. Man habe 
ſich überzeugt, daß die Unruhen in der Romagna nur 
eine Folge der allgemein herrſchenden Unzufriedenheit 
über die gänzliche Nichterfüllung der ſeit dem Jahre 
1831 gemachten Verſprechungen ſeien. Eine fremde 
Interventlon, wenn auch für den Augenblick die Ord⸗ 
nung herſtellen, würde die Gährung der Gemüther nur 
vermehren und für die dauernde Auftechthaltung der 
Ruhe keine Garantieen bieten. Wolle die Römiſche 
Reglerung dieſen Zweck erreichen, ſo könne man ihr 
nur den Rath geben, die dringend nothwendigen Refor⸗ 
men in der Juſtſz und Verwaltung vorzunehmen. Als 
ſolche werden namentlich aufgeführt: die Trennung der 
weltlichen von der geiſtlichen Regierung, Erleichterung 
des Steuerdrucks, Abſchaffung oder Verminderung der 
zahlreichen Monopole und der den Handel und die In⸗ 
duſtrie hemmenden Schranken, Einführung einer allge⸗ 
meinen Bürgergarde, Abdankung der Schwelzer⸗Trup⸗ 
pen u. ſ. w. Auch die Oeſterreichlſche Regierung fol 
darauf hingewieſen haben, wie ſehr eine beſſere Wah⸗ 
rung der Intereſſen des Landes Noth thue, mit dem 
Beifügen, daß es räthlich erſcheine, auch in Bezug auf 
die Verwaltung gewiſſe Konzeſſionen zu machen. 8 
(Kölner Ztg.) 
Die legitimiſtiſche Gazette du Midi erzählt wieder 
eine von den Geſchichten aus Italſen, mit denen fie 
ſehr freigebig iſt, die ſich aber in der Regel als Mähr⸗ 
chen erweiſen. Diesmal will fie wiſſen, daß in Rom 
ein Mordverſuch gegen den Papſt beabſichtigt 
worden. Ein Arzt, der als Revolutionär bekannt iſt 
und aus Noth in Verzweiflung gerieth, war in den 
Vatikan gedrungen, um den Papſt zu ſprechen. Als 
man ihn abwhes, ſchoß er ein Piſtol ab und lief fort! 
Tags darauf fol er wieder gekommen und wieder ein 
Piſtol bei ihm gefunden worden fein. ö 
Osmaniſches Reich. 
In Betreff der zwiſchen Montenegro und den 
Goupernements der angrenzenden türkiſchen Provin⸗ 
zen beſtehenden Zwiſtigkelten meldet die „Gazzetta di 
Zara“ vom 10ten d. M. nach Berichten aus der 
Grenze von türkiſch Albanien; „„Es iſt nun kaum ein 


Jahr verſtrichen, feitbem zwiſchen dem Vladika von 
Montenegro und zwiſchen dem Weſir der Herzegovina, 
welche beide damals zu elner Konferenz ſich in Raguſa 
eingefunden hatten, die Unterhandlungen über den Bes 
zirk von Grahovo ſtattfanden. Zu dem nämlichen Be 
hufe war auf die zweite Hälfte des Julius d. J. eine 
Zuſammenkunſt in Slipglie (zwiſchen Oſtrog und Nikſich) 
verabredet worden; nachdem jedoch die Ergebniſſe hier: 
von ungünſtiger Art geweſen, ſo kamen bald darnach 
die ſchon lange vorausgeſehenen Feindſelſgkeiten zum 
Ausbruche. Die Türken griffen das zum Gebiete von 
Grahovo gehörige Dorf Grahovaz an, verfolgten die 
daraus vertriebenen Einwohner bis zum Strome Rieka 
und kehrten, nachdem fie die Dörfer Grahovaz, Vlluſſe, 
Spille und Zagore in Brand geſteckt, nach Klobuk zu⸗ 
rlick. — Die Streitkräfte, welche der Weſir von Mo: 
ſtar in der Herzegovina im Monate September zuſam⸗ 
menzog, ſollen ſich auf 15⸗ bis 16,000 Mann belau⸗ 
fen. Der Vladika von Montenegro hielt mit einem 
Corps von 5= bis 6000 Mann die Hochebene von 
Grahovo und das Dorf Umaz beſetzt. — Eben fo war 
es zwiſchen den Montenegrinern und zwiſchen den Tür⸗ 
ken Albanlens zu einem Gefechte gekommen, nachdem 
der Paſcha von Scutark dem Weſir von Moſtar feine 
Mitwirkung zugeſagt hatte. Und wirklich auch war der 
Paſcha von Scutari mit allen Leuten, welche er auf⸗ 
bringen konnte (5⸗ bis 6000 Mann), ins Feld gerückt, 
fo wie er auch von Duleigno und Antidari mehrere 
große bewaffnete Schiffe in den See von Ecutari hatte 
hinab kommen laſſen. — Nach einem fruchtloſen An⸗ 
griffe, welchen die Türken am 17. und 20. September 
nach der Montenegriner Gegend bei Godigne und gegen 
die Felſen⸗Inſel von Vragnina unternommen hatten, 
erneuerten ſie mit zahlreichen Schiffen, deren einige mit 
ſchwerem Geſchütz verſehen, den 21ſten den Angriff ge⸗ 
gen Vragnina und gegen das Fort Leſendria, welches 
auf einem nahen Felſen⸗Eilande liegt, und vertrieben 
die Montenegriner aus Vragnina. Zu Leſendria wur: 
den von Letztern 9 enthauptet und 19 gefangen genom⸗ 
men; zu Vragnina ſind ihrer 8 im Gefechte geblieben. 
— Bei dieſem Sturme waren die Albaneſen von dem 
unter dem Paſcha von Scutari, Osman, ſtehenden 
Muſtapha Beg befehligt. Vragnina iſt, nachdem Alles 
darin mit Feuer und Schwert verheert war, geräumt 
worden; Leſendria hingegen wurde fortwährend beſetzt 
gehalten. — An dem nämlichen Tage (den 21. Sept.) 
hatten die Türken, von dem Beg von Antivari befeh⸗ 
ligt, den Punkt „U duo Uſchia“, unwelt dem Bazar 
von Vir, dann das Dorf Zalkovina und die Grenzlinie 
auf dem Suturmamberge angegriffen, wurden aber nach 
unbedeutenden Scharmützeln auf allen Punkten zurück⸗ 
gedrängt. — Hierauf hatte Osman Paſcha mit ſeinen 
Streitkräften bei Preſchia, nicht weit von der Stelle, 
an welcher die zwei Nahien Riecka und Cernlzza zus 
ammenfließen, ſein Lager aufgeſchlagen.“ 


Tolales und Provinzielles 

Breslau, 22. Oktbr. Am 20ften d. ging der 
Fabrikarbeiter Mock die Unvorfichtigkeit, das Zinkdach 
auf der hieſigen Maſchinenbau⸗Fabrik, bei deſſen Aus⸗ 
beſſerung er beſchäftigt war, zu beſteigen, ohne feine 
Schuhe abzulegen. Dieß beraubte ihn jedes ſicheren 
Trittes auf dem glatten Dache; er glitt aus, ſtürzte 
herab und zerſchmetterte ſich dergeſtalt, daß er bald dar⸗ 
auf im Hoſpital Allerheiligen ſtarb. Er hinterläßt eine 
Frau und zwei unerzogene Kinder. 

In der beendigten Woche find lexkluſive 5 todtge⸗ 
borener Kinder und eines Verunglückten) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 23 männliche, 26 weibliche, über⸗ 
haupt 49 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 
5, an Alterſchwäche 5, an Bruſtkrankheit 1, an Durch⸗ 
fall 3, an gaſtriſchem Fieber 2, an organiſchem Herz: 
leiden 1, an Gehienentzündung 1, an Krämpfen 10, an 

Lähmung 1, an Luftröhrenentzündung 1, an Lungen⸗ 
leiden 8, an Nervenfieber 1, an Schleimfluß 1, an 
Schlag⸗ und Stickfluß 3, an Schwäche 1, an 
Waſſerſucht 4, an Waſſerkopf 1. — Den Jah⸗ 
ren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 13, von 1 bis 5 Jahren 9, von 5 bis 
10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 
30 Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 3, von 40 bis 
50 Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 
70 Jahren 4, von 70 bis 80 Jahren 4, von 80 bis 
90 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 918 Scheffel Weizen, 826 
Scheffel Roggen, 325 Scheffel Gerſte und 808 Schef⸗ 
fel Hafer. \ 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 2 Schiffe mit Welzen, 2 Schiffe mit Rog⸗ 
gen, 2 Schiffe mit Kalk, 19 Schiffe mit Brennholz, 


1 Schiff mit Hafer, 1 Schiff mit Butter, 27 Gänge | x 


Brennholz und 76 Gänge Bauholz. 

Bei dem mit Ende des Zten Quartals dieſes Jah: 
res erfolgten Wohnungswechſel haben 2089 Familien 
andere Wohnungen bezogen. 


** Breslau, 21. Oktober. Die beiden hiefigen 
Zeitungen vom 20ſten d. M. heilen in folgender Art 


— 1954 


einen Vorfall mit, welcher ſich hier ereignet hat: 


„Am 16ten in der Abenddämmerung ging ein Bött⸗ 
chergeſelle durch das Predigergäßchen ); plötzlich ſprang 
ein Kerl hinter ihm her, der ihm mit einem Meſſer 
einen bedeutenden Schnitt über das Kinn beibrachte 
und davon lief. Der Verwundete will ihn erkannt 
haben, und man glaubt, daß perſönliche Rache das 
Motiv zu dieſem abſcheulichen Ueberfall geweſen iſt.“ 
Dieſe Mittheilung iſt dem „Breslauer Beobachter“ — 
Nr. 125, S. 499 — entlehnt. Wir würden nicht 
verfehlt haben, unſern Leſern ſchon früher von dieſem 
Vorfall Mittheilung zu machen, wenn wir nicht erfah⸗ 
ren hätten, daß die hieſige Polſzeibehörde, welche erſt 
durch jene Zeitungsnachricht von dem abſcheulichen Ueber⸗ 
fall unterrichtet wurde, mit der Erhebung des Thatbe⸗ 
ſtandes eiftigft beſchäftiget geweſen wäre, und wir ſo⸗ 
nach hoffen durften, ſpäter das Sachverhältniß genauer 
erfahren und mittheilen zu können. Wir glaubten un⸗ 
ſern Leſern dleſe Rückſicht um ſo mehr ſchuldig zu ſein, 
als jener Artikel theils in der Stadt, theils in der Pro⸗ 
vinz ſehr lebhafte Beſorgniſſe bezüglich der öffentlichen 
Sicherheit, und namentlich auch die Anſicht verbreitet 
hat, daß man in Breslau ſchon in der Dämmerung 
in dem belebteſten Theile der Stadt ſeines Lebens nicht 
mehr ſicher ſei! — Zu unſerm Bedauern müſſen wir 
aber denjenigen Zeitungsleſern, welche an dergleichen 
Mord» und Räubergeſchichten Intereſſe finden, für dies: 
mal die Freude verderben, und die formidable Geſchichte, 
ihres beſten Schmuckes beraubt, in nackter Wahrheit 
darſtellen. — Die polizeilichen Nachforſchungen haben 
nämlich, wie wir aus guter Quelle verſichern können, 
zu der Entdeckung geführt, daß der „Kerl mit dem 
Meſſer“ ein ehrlicher Böttchergeſell geweſen; das ge⸗ 
fährliche „Meſſer“ in deſſen Hand hat ſich als ein Spa⸗ 
zierſtöckchen herausgeſtellt, und die bedeutende „Schnitt⸗ 
wunde am Kinn“, von hinten beigebracht, iſt leider zu 
einer kleinen Schramme zuſammengeſchrumpft, welche 
mit einein Pfläſterchen geheilt, und dem Thäter von dem 
Beleidigten bereits verziehen iſt. An der ganzen Sache 
iſt nichts wahr, als daß der unter der Bezeichnung des 
„Kerls“ aufgeführte Böttchergeſell einem ſeiner Neben⸗ 
geſellen an der Eliſabethſtraße einen Schlag mit einem 
Spazierſtöckchen ins Geſicht gegeben, well beide wegen 
der Geliebten des Erſteren in Streit gerathen waren, 
und daß jener Schlag eine kleine Hautwunde zur Folge 
gehabt hat. — Bei der Unterſuchung über die Entſte⸗ 
hung jenes Gerüchtes und Artikels hat ſich deſſen Ge⸗ 
währsmann der Perſon eines Barbiergeſellen 
ermittelt, auf deſſen gelegentliche Erzählung bei Aus⸗ 
übung ſeiner Kunſt, der „Breslauer Beobachter“ den 
obigen Artikel, wie er in die Zeitungen übergegangen, 
ſich gebildet hat. 


Breslau, 21. Oktober. Ein Erlebniß freudiger 
Art möge hier feinen Platz finden. Am 18. d. Mis. 
feierte der Bürger und Schuhmacher⸗Mittels⸗Meiſter 
Hr. J. G. Koch fein 50jähriges Bürger⸗Jubiläum. 
Die allgemeine Achtung, welche dieſem Greiſe zu Theil 
wird, veranlaßte ſeine Mitmeiſter im Mittel, dieſen Tag 
feſtlich zu begehen. Zu dieſem Zwecke verfügte ſich des 
Morgens eine Deputation des löbl. Schuhmacher⸗Mit⸗ 
tels, in Begleitung des Hrn. Stadt⸗Raths Winkler 
als Mittels⸗Aſſeſſor zu dem Jubilar, um ihm nach Ab⸗ 
ſingung eines religiöſen Morgenliedes mit Muſik⸗Begleitung 
die Beglückwünſchung darzubringen u. die Ehren⸗Geſchenke 
durch den Mittels⸗Aelteſten zu überreichen. Dieſe be⸗ 
ſtehen in einem ſilbernen Pokal, einem Eichenblätter⸗ 
Kranz mit goldenen Eicheln, einem Beglückwünſchungs⸗ 
ſchreiben und einem Feſtliede, gedichtet von einem feiner 
Mitmeiſter. Der Jubilar erhielt ferner freundliche Be⸗ 
glückwünſchungsſchreiben vom Hochlöbl. Magiſtrat und 
der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung, welche durch De⸗ 
putirte dem Jubilar überreicht wurden. Ein ſolennes 
Abendeſſen, im Menzelſchen Lokale veranſtaltet, durch 
die Gegenwart des Hrn. Stadt⸗Rath Winkler und die 
Herren Deputirten verherrlicht, beſchloß das erhabene 
Feſt. Ueber 70 Meiſter des Mittels hatten an dieſem 
Feſte Theil genommen, und dadurch ihre innige Theil⸗ 
nahme für den Jubilar, fo wie ihren regen kräftigen 
Bürgerſinn bethätiget. Wohl war es ein erhebender 
Anblick, den Greis im Silber⸗Haar, von herrlichen Blu⸗ 
men⸗Guirlanden umgeben, inmitten ſeiner Familie, 
ſeiner Freunde, und Aller derer zu ſehen, die ihm die 
freudigſte Theilnahme und wahrhafte Achtung zollten. 
Hr. Stadt⸗Rath Winkler brachte einen herzlichen und 
kräftigen Toaſt für den Jubilar, welcher im Kriege wie 
im Frieden ſeine Pflichten immer treu erfüllt hat, aus. 
Dieſem Hoch folgten noch mehrere andere, in würdiger 
Sprache ausgebracht. Ein inniger Frohſinn erhöhte das 
Feſt; das Bewußtſein des ſchönen Zweckes, zu welchem 
lle verſammelt waren, ſtimmte jedes Gemüth zur freus 
digſten Heiterkeit, und glücklich trennte ſich die Bürger⸗ 
Geſelſchaft, eine Erinnerung mit ſich nehmend, welche 
in ihnen nie verſchwinden wird. 


+) Für auswärtige deſer bemerken wir, daß dieſes Gäßchen 
mitten und in dem belebteſten Theile der Stadt gelegen, 
aber ſehr enge und Abends ziemlich dunkel ift. 


Breslau, 22. Oktbr. In der Woche vom 15, 
bis 21. Oktbr. wurden auf der Oberſchleſ. Eiſenbahn 
4,151 Perſonen befördert. — Die Einnahme bettig 
2,724 Rthlr. 


Breslau, 22. Oktober. Hr Bosko hat auf der 
kleinen Welt⸗Rundreiſe, mit welcher er ſeit einigen Jah⸗ 
ren beſchäftigt iſt, unſere Stadt nicht vergeſſen. Es ift 
ihm, wie er uns mittheilt, eine Gewiſſenspflicht, ſich 
hier, wo man ihm als Anfänger vor 15 Jahren fo 
vielen freundlichen Beifall gezollt, als Meiſter wieder 
zu zeigen, und alſo hat er ſeinen Weg über Itallen, 
Griechenland (das ſich eben durch natürliche Magte eine 
Konſtitution gezaubert hat), Egypten, die Türkel — 
Allah il Allah! die Augen des Hrn. Bosko haben die 
Geheimniſſe der kaiſerlichen Palläſte in Konſtantinopel 
geſehen! die Damen des Harems lächelten ihm unter 
den Schleiern Beifall zu! — und Rußland zu uns ges 
nommen. Die erſte Vorſtellung wird muthmaßlich am 
nächſten Freitage, und zwar im alten Theater erfolgen. 
Der Name des Hrn. Bosko überhebt uns einer weiter 
ren Bevorwortung. RICH 


Bunzlau, 17. Okt. Das Dom. Kittlitztreben, 
hieſigen Kreiſes, verwendet auf den Anbau und die 
Kultur aller Sorten Grünzeugs eine muſterſtafte Sorg⸗ 
falt. Selbſt im vorigen Jahre hat man dort in dieſer 
Hinſicht, trotz der großen Hitze und Trockenheit einen 
gegen alle Erwartung günftigen Erfolg erreicht. Die 
diesjährige Ernte aber übertrifft alle Erwartungen. In 
der verfloffenen Woche find. daſelbſt Runkel und 
Kohlrüben, ſo wie Krautköpfe gekauft und der 
Redaktion zur Anſicht zugeſandt worden, von denen die 
erſteren 12 — 13 Pfd., die letzteren 14 — 16 Pfd. das 
Stück wiegen. — Bei dem Umbau der hieſigen Ober⸗ 
mühle fand man beim Grundgraben in der Tiefe von 
15 Fuß im aufgeſchwemmten Lande (Boberkies) einen 
wohlerhaltenen, irdenen, gebrannten, unglaſurten Waſſer⸗ 
krug von gewöhnlicher Größe, jedoch niedriger und ge⸗ 
bauchter Form mit Henkel; derſelbe dürfte wohl über 
500 Jahre alt ſein. (Bunzl. Sonntagsbl.) 


Alannigfaltiges. 

— Der franzöſiſche Hauptmann G. Delvigne, 
der bekanntlich mehre Erfindungen zur Verbeſſerung 
der kleinen Feuer waffen gemacht hat, und von 
denen in dieſen Blättern kürzlich mehrmals die Rede 
geweſen iſt, hat eine Rundreiſe durch Mittel⸗Europa ge⸗ 
macht, und befindet ſich gegenwärtig in Berlin, um 
ſeinem Syſtem auch in der preußiſchen Armee Eingang 
zu verſchaffen. Einige Notizen über das letztere werden daher 
nicht unwillkommen ſein. Das Syſtem weicht vornehm⸗ 
lich darin von allen bisherigen ab, daß die Kugeln nicht 
ſphäriſch, ſondern cylindriſch und vorn mit einem Kegel 
verſehen find, aber nur aus gezogenen Röhren geſchoſ⸗ 
ſen werden können, und etwa halbmal ſchwerer ſind, als 
runde Kugeln von gleichem Kaliber. Es ſoll zweierlei 
damit bezweckt werden: 1) bei gleicher Richtigkeit des 
Schuſſes eine um die Hälfte größere Schußmweite, und 
2) bei geringerem Widerſtande in der Luft eine größere 
Schärfe des Schuſſes (Treffkraft). Höchſt merkwürdig 
iſt es, daß ein ſolches Geſchoß ſich in der Luft wie ein 
Kreiſel um ſeine Axe dreht, und daß die Spitze unter 
allen Umſtänden vorne bleibt, was D. durch unzäh⸗ 
lige Verſuche mit vielen tauſend abgeſchoſſenen Körpern 
dieſer Geſtalt bewieſen hat. Nächſt in Frankreich, hat 
das Delvlgneſche Syſtem bereits in Rußland, Piemont, 
Belgien und elnigen Staaten des deutſchen Bundes 
Eingang gefunden, überall die verſprochenen Reſultate 
gehabt, und geht nun hier in Berlin ſeiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Entſcheidung entgegen, da ſich ohne Anmaßung 
behaupten läßt, daß wohl nirgends Verſuche mit gezo⸗ 
genen Buͤchſen ſich einer ſolchen gründlichen Ausbildung 
zu erfreuen haben als bei uns. Was die preußiſchen 
Jäger und Schützen vor dem Feinde geleiſtet haben, 
darüber darf man nur die Geſchichte befragen, auch dürfte 
Hr. Delvigne feine Sache in keine würdigere Hände ler | 
gen können, als in die eines Corps, an deſſen Spitze 
Jahre lang ein Witzleben, ein Neumann geſtan⸗ 
den, und in welchem die Namen Gumtau, Kno⸗ 
bloch, Klaatſch, Berger und noch viele andere vom 
beſten Klange ſind. — Hr. Hauptmann Delvigne un⸗ 
terſcheidet ſich von andern Erfindern weſentlich durch ſeine 
große Einfachheit und Beſcheidenheit. Er macht kein 
Geheimniß aus ſeinem Syſtem, weil er die Förderung 
der Wiſſenſchaft obenan ſtellt, im Gegentheil, er iſt ges 
gen alle Freunde der Waffen außerordentlich mittheilend 
und entgegenkommend, was dankbare Anerkennung ver⸗ 
dient. i (Berl. Nachr.) 

— Aus dem Kirchſpiele Rieſſen, Amts Stolzenau 
(Hannover), vom 12. Oktbr. meldet die Hannov. Ztg.: 
„Vorigen Sonntag, den Sten d. Mts., etwa vier Uhr 
Nachmittags, iſt ein Fuhrwerk aus hieſigem Kirchſpiele 
im langſamen Fahren, nachdem jedoch vorher ein wenig 
gejagt worden war, vom Blitz getroffen worden. Die 
Pferde fielen auf der Stelle todt nieder. Auf dem Wa⸗ 
gen ſaßen drei Männer einer hinter dem andern. Der 
vorn Sitzende blieb ganz unbeſchädigt; der hinten Sig 
zende kam mit einer leichten Contuſion, mit einigen 


braunen, Flecken und einer augenblicklichen Betäubung 


— . 


; n der Mitte Sitzende dagegen ein 29jäh⸗ 
a0 Haupt⸗Ernährer ſeiner dürftigen El⸗ 
tern, wurde erſchlagen. Aeußere Verletzungen hat man 
an den Pferden nicht eben wahrgenommen, wohl aber 
an dem erſchlagenen Manne, beſonders an feinem Kopfe 
eine Kleidung war zum Theil wie Zunder zerſetzt, ob⸗ 
gleich fie nicht gebrannt hatte. Das Gewitter war 
nicht ſtark; einige Tage vorher hatten wir eln viel ſtär⸗ 

keres Gewitter gehabt.“ 


— Die Voß. Ztg. meldet aus Potsdam: „Man 
beſpricht mit Theilnahme eine tragiſche Geſchichte, die 
den ergreifendſten Beweis giebt, wohin überſpannte Liebe 
führen kann. Der hoffnungsvolle Sohn eines hieſigen 
Schankwirths ſtand im Llebesverſtändniß mit der Toch⸗ 
ter einer reichen Familie, wenn wir nicht irren, in Pom⸗ 
mern, die, wie verlautet, das Bündniß dieſer jungen 
Leute nicht zugeben wollte. Um dieſes ganzlich zu hin⸗ 

tertreiben, ſchickten fie das ſiebzehnjährige junge Mädchen 
zu entfernten Verwandten, während der junge Mann 
ſich hier bei feinen Eltern befand. Die Geliebte fand 
indeß Gelegenheit, ihm zu ſchreiben, daß ſie ihn zu ſehen 
wünſche und ihm ſchon mehrere Male entgegen gegan⸗ 
gen ſei. Jetzt nahm der junge Mann von ſeinen El⸗ 
ztern Abſchied, um feine Braut zu beſuchen; beide trafen 
in einem bezeichneten Wirthshauſe zuſammen, und als 
man nach einiger Zeit die verſchloſſen geweſene Thür 
ihres Zimmers öffnete, fand man ihn auf dem Sopha 
erdolcht ſitzen, die Hände über einander geſchlagen, vor 
ihm auf den Knien lag das Mädchen, das ſich ſelbſt 
erſtochen hatte, ihr Taſchentuch bewies, daß ſie vorher 
das Blut vom Dolch damit abgewiſcht hatte. Die Um⸗ 
ſtände laſſen vermuthen, daß das junge Mädchen erſt 
den Geliebten auf deſſen Wunſch, dann ſich ſelbſt ge⸗ 
tödtet habe. Ein zurückgelaſſener Brief des Erſtern be⸗ 
wies, daß er bei der Unmöglichkeit, mit ſeiner Geliebten 
glücklich zu werden, ſich ſelbſt den Tod zu geben be⸗ 
ſchloſſen habe.“ 

— Die Königsb. A. Ztg. meldet aus Marſenburg 
vom 16. Oktober: „Durch die früheren Stürme war 
die Nogatbrücke auseinander getrieben, und die Verbin⸗ 
dung der beiden Seiten mußte durch Fähren unterhal⸗ 
ten werden. Geſtern Morgen wurden in einem Prahm 
die Pferde eines Gutsbeſitzers ſcheu, der Wagen ſtand 
am Rande, und Pferde und Wagen mit 4 Perſonen 
nebſt einem dahinter ſtehenden jungen Menſchen gerie⸗ 
then ins Waſſer, wurden aber in der Gegend des But⸗ 
termilch⸗Thurms noch glücklich gerettet; der junge Menſch 
hat ſich, wie man hört, auf einem kleinen Umwege 
durch Schwimmen gerettet. Einer Dame ſoll ihr An⸗ 
zug bei der Rettung zu ſtatten gekommen fein.’ 

— Der orkanartige Sturm vom Sten d. M. traf 
den Ort Bucha bei Jena mit ſolcher Gewalt, daß in 
Zeit von nicht 2 Minuten über 7000 Ziegel von den 
Häufern geriſſen und gegen 300 Obſtbäume theils ent⸗ 
wurzelt, theils abgebrochen wurden. Was der Sturm 
Bewegliches erfaßte, wurde in der Luft zerſtreut, eine 
Trappe fand man an einem Zaune angeſpießt. — Am 
12ten d. M. gegen Mittag wurde Umpferſtedt von 
einem ſo furchtbaren Orkane heimgeſucht, daß plötzlich 
auf einmal ſechs mit Hafer beladene nach Haufe eilende 
Wagen, ohne Ahnung ihrer Führer, die nicht wußten, 
wie ihnen geſchah, umgeworfen wurden; die in Man⸗ 
deln ſtehenden Hafergarben ſchienen lebendig zu werden, 
bewegten ſich im Felde umher, und geriethen aus dem 
Beſitz ihrer rechtmäßigen Eigenthümer in die Hände 
Fremder. Die noch leichteren Rübſaamen⸗Garben eilten 
von Flur zu Flur, ſo daß in wenigen Augenblicken keine 


Theater ⸗MRepertoire. R 


EntbindungssAnzeige | 


Spur von ihnen ſichtbar war. Ein Raub dieſes wü⸗ 
thenden Sturmes war auch die ein halbes Jahrtauſend 
zählende Linde, die Zierde des Ortes, welche in einem 
Nu mit den Wurzeln aus der Erde gehoben und mit⸗ 
ten in das Dorf geſchleudert ward. 


— Am 13ten d. M. hatte das Polizelgericht zu 
Etampes das Urtheil in Beziehung auf den Unfall 
zu ſprechen, der ſich am 18. Juli auf der Orleans: 
Eifenbahn ereignet hat, indem eine Lokomotive mit 
dem Zug zuſammenſtieß und eine Diligence zerſchmet⸗ 
terte. Sechs Eſſenbahn⸗Beamte waren auf Antrag des 
General-Anwalts angeklagt, doch nur zwei derſelben 
wurden, der eine zu 100, der andere zu 50 Fr. Strafe 
veruttheilt, weil ihnen Nachläſſigkeit und Nichtbefolgung 
der Geſetze zur Laſt liegt. Die Geſellſchaft wurde über⸗ 
dies verurtheilt, allen Schaden, der den einzelnen Per⸗ 
ſonen aus dem Unfall entſtanden ſei, zu erſetzen, da ſie 
dieſe aber ſchon auf außergerichtlichem Wege befriedigt 
hatte, ſo war keine Anklage in dieſer Beziehung ein⸗ 
gegangen. 

— Der deutſche Luftſchiffer Herr Kirſch hat am 10. 
d. in Mans einen großen Luftballon fteigen laſſen; in 
dem Augenblicke, wo die Stricke losgelaſſen wurden, 
ſpringt einer der Zuſchauer in den innern Füllungsraum, 
ſtößt Herrn Kirſch auf die Seite, ſchwingt ſich in die 
Gondel und fliegt in demſelben Augenblicke mit dem ſich 
hebenden Ballon davon. Bald erkannte das eben fo 
erſchrockene, als erſtaunte Publikum den kuͤhnen Luft⸗ 
fahrer; es war der Kommandant Verdun von dem dort 
in Garniſon liegende Küraſſier⸗Regimente. Nach einer 
Stunde war er wieder auf feſtem Grund und Boden 
und erzählte ſeinen Freunden im Café de l'Europe, wel⸗ 
chen Eindruck dieſe abenteuerliche Reiſe auf ihn gemacht 
habe, während das Volk in dichten Haufen vor den 
Thüren ſtand, und dem improviſirten Luftſchiffer ein 
Vivat um das andere brachte. 


— Am 10ten d. M., wahrſcheinlich in dem Zeit: 
raume von 10 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags, 
iſt in der Maximilians⸗Pfarrkirche zu Düſſeldorf ein 
frecher Kirchenraub begangen worden, indem das Cibo⸗ 
rium aus dem Tabernakel des Mutter⸗Gottes⸗ Altars 
entwendet worden iſt. (Düſſeld. Z.) 


— Die Freiburger Zeitung meldet aus Kon ſtanz, 
vom 12. Oktober. „Geſtern hat ſich auf unſerm See 
ein Unglücksfall ereignet, wobei drei Brüder zugleich 
ihren Tod in den Wellen fanden. Dieſelben 
wollten nämlich in einem ſogenannten Dreibord Kies von 
Bodmann nach Eſpaſingen führen und hatten ſolches, 
wie es aus Unvorſichtigkeit leider zu geſchehen pflegt, zu 
ſehr belaſtet. Als ſie eine Strecke am Ufer hingefahren 
waren, erhob ſich plötzlich ein Sturmwind, worauf das 
Schiff, in die See getrieben, augenblicklich mit den 2 
jüngſten Brüdern in die bodenloſe Tiefe verſank, wäh⸗ 
rend der dritte und älteſte ſich noch an einem Breit 
auf dem Waſſer zu halten ſuchte. Als ihre Noth in 
Ludwigshafen bemerkt worden war, hatte der Kapitain 
des dort befindlichen badiſchen Dämpfers ſogleich heizen 
laſſen, um den mit den Wellen Ringenden zu Hilfe zu 
eilen; er fand aber bel ſeiner Ankunft an Ort und 
Stelle nur noch das Brett, von welchem auch der dritte 
der Brüder ſpurlos hinweggeſchwemmt war.“ 


— Dem Maler Herrn Breslauer zu Düſſeldorf 
iſt als Anerkennung feines Verdſenſtes von Sr. Maj. 
dem Kaifer von Rußland die goldene Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen worden. 


Techniſche Verſammlung. 


Sandelsbericht. g 
Breslau, 22. Oetr. Unſer Getreibemarkt wa: 
auch in dieſer Woche nur ſchwach befahren, was theils 
daher kommt, daß der Landmann noch mit der Beſtel⸗ 
lung der Winterſaaten und der Kartoffel⸗Erndte beſchäf⸗ 
tigt, theils wohl auch der ſchlechten Beſchaffenheit der 
Wege zuzuſchreiben iſt. N 

Schöner alter Weizen iſt noch immer begehrt, 
kommt aber nur ſelten in würdiger Waare vor; Preiſe 
find 60—65 Sgr. pro Schfl. nach Qualität. 

Neuer gelber Weizen war etwas reichlicher zu⸗ 
geführt, erhielt ſich aber doch auf den Preſſen der vorl⸗ 
gen Woche: 50—55 Sgr. für beſſere Gattungen. 

Neuer weißer Weizen bedang bei Kleinigkeiten 
52—56 Sgr.; wenn nicht die Gebirgsmärkte die Zu⸗ 
fuhren aus dem Münſterberger Kreiſe an ſich zögen, 
würde von daher unſer Markt reichlicher mit weißem 
Weizen verſorgt werden. 


Roggen bleibt anhaltend gefragt zu den früheren 
Preiſen von 39—42 Sgr. pro Scheffel. 

Von Gerſte und Hafer waren dle Zufuhren et⸗ 
was reſchlicher; Preiſe hielten ſich unverändert auf 29 
bis 31 Sgr. reſp. 18 — 19 Sgr. pro Schfl. 

In Oelſaaten ging wenig um; die früheren No⸗ 
tirungen von 85 — 87 Sgr. für Winter⸗Rapps, 70 
bis 72 Sgr. für Sommer⸗Rübſen ſind nominell. 

Nohes Rüböl wurde zu 11%, —11¼ Rtlr. pro 
Centner verkauft; raffinirtes gilt 12¼ — 12 ½ Rrhlr. 
pro Ctr. 

Rother Kleeſaamen blieb gefragt; nachdem noch 
mehte Umſätze zu 14½ — 151, Rrhlr. gemacht wur⸗ 
den, iſt feine Qualität ziemlich geräumt. Von neuem 
weißen Kleeſaamen kommen nur einzelne Centner vor, 
die 18—20 Rthlr. bedingen. 8 

Spiritus in loco macht ſich ſehr knapp; Benö⸗ 
thigte mußten bei Kleinigkeiten 8 / — 8 ½ Rrhlr. zah⸗ 
len; auch auf Lieferung in den Winter⸗Mongten iſt es 
feſter und unter 7 Kthlr. pro Eimer 80 9% nicht an⸗ 
zukommen. Ela 
Im Zink⸗Geſchäft will es ſich noch immer nicht 
regen; nominelle Notirung iſt 6%, Rthlr. Coſel. 

Die Oder hat hier gutes Fahrwaſſer; in Oberſchle⸗ 
ſien ſcheint dies nicht der Fall zu fein, denn die von 
Ratibor und Coſel erwarteten Zufuhren ſind noch nicht 
hier eingetroffen. 


Redaktlon: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 


Montag, zum erſten Male: Mermauee, 
oder: „Ein Jahr zu ſpät.“ Luſtſpiel 
in 3 Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen; 
Hermance, ou: Un an trop tard der Ma⸗ 


dame Ancelot von Heinrich Börnſtein. 
F. z. (O. Z. 24. X. 6. R. CJ. III. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Wir beehren uns, die Verlobung unſrer älte⸗ 
ſten Tochter mit dem Juſtiz⸗AAſſeſſor Herrn 
Cochius in Wittſtock hierdurch, ſtatt jeder 
beſondern Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Polkwitz, den 21. Oktbr. 1843. 
Dr. Siber, 
Franziska Siber, 
geb. Michaut. 


Charlotte Selten, 
manuel Hein, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Lublinitz und Breslau, 
d. 19. Okt. 1843. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um 1 ½ Uhr erfolgte ſchwere, 
doch mit Gottes Hilfe glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau von einer muntern Tochter, 
zeigt, ſtatt jeder beſonderen Meldung, entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt an: Dobermann, Paſtor. 

Habelſchwerdt, den 19. Oktober 1843. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut früh ½ auf 8 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung feiner Frau von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen, beehrt ſich, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

Heinrich v. Friederici⸗Steinmann. 

Laniſch, den 21. Oktober 85. 


— — 


Die heute Nachmittag erfolgte Entbindung 
ſeiner Frau von einem Sohne zeigt ſtatt be⸗ 
fonderer Meldung ganz ergebenſt an: 

Behrends, Direktor, 

Breslau, den 21. Oktober 1843. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh um 8 uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden, als Folge eines vierwöchent⸗ 
lichen Nervenſiebers, unſere theure, innig ge⸗ 
liebte Schweſter, das 8 

Fräulein Sophie v. Debſchitz 
auf Nackſchütz. 

Wer den ſtillen Werth, die ſeltne Herzens⸗ 
güte der theuren Verewigten erkannte, wer es 
weiß, was ſie uns, unſern Kindern und En⸗ 
keln war, der wird unſern gerechten tiefen 
Schmerz ermeſſen und denſelben durch ſtille 
Theilnahme ehren. Dieſe Anzeige widmen, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, verehrten Verwand⸗ 
ten, geſchätzten Freunden und werthen Bekann⸗ 
ten der Verewigten: 

die hinterbliebenen Geſchwiſter. 
Rackſchütz, den 21. Oktober 1843. 


Todes ⸗ Anzeige. 

In der Nacht vom 21ſten zum 22ſten d. M. 
endete mein viel geliebter Vater, der ehemalige 
Königl. Stallmeifter und Rendant Herr J. 
W. Hammer an Alterſchwäche hierſelbſt ſein 
viel geprüftes Leben, in dem ehrwürdigen Al⸗ 
ter von faſt 90 Jahren. Allen Bekannten 
und Freunden des Verſtorbenen widme ich 
dieſe ergebene Anzeige. 

Breslau, den N. Oktbr. 1843, 

A. Hammer, 
Königl. Premier Lieutenant a. D. 
und Regierungs⸗Sekretair. 


Montag den 23. Oktober, Abends um 6 Uhr. ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 
Fortſetzung über die Einrichtung der Lokomo⸗ P. 5579 (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 


tiven, von dem Secretair der Section. 


Der Abgang des Dr. med. Redling von 
hier macht das Bedürfniß fühlbar, dieſen Ver⸗ 
luſt baldigſt erſetzt zu ſehen. 

Ein Bewohner Friedebergs a/ Q. 

Es hat ſich Jemand unterfangen eine, Wie⸗ 
ruzewes ki unterzeichnete Anzeige in verſchie⸗ 
dene Zeitungen einzuſenden, wonach ein mit 
der Polizeiverwaltung von Pſchow beauftragt 
geweſener ehemaliger Polizeiſekretär Rindel 
wegen Ueberſchreitung polizeilicher Amtsgewalt 
zur Unterſuchung gezogen ſei und ſteckbrieflich 
verfolgt werde. Ich erkläre dieſe Anzeige, 


welche nur die Abſicht haben kann, die hieſige 


Polizei vor der öffentlichen Meinung zu incri⸗ 
miniren, für eine arge Lüge oder gröbliche Un: 
wiſſenheit, indem niemals ein dergleichen Sub⸗ 
jekt hier mit Ausübung der Polizeigewalt be⸗ 
auftragt geweſen. 
Pſchow, am 16. Okt. 1843. . 
Wit g. v. Dörring. 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 


Leſebibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
in Breslau, am Ringe Nr. 52, 

iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart find mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten 

Eine geschickte, mit guten Zeugnissen 


Nr. 


Lehrbuch der 


Experimental⸗Phyſik | 


der Meteorologie, 


Von Pouillet. 
Mitgliede der Königl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, des franz. National⸗Inſtituts, Prof. 
der Phyſik an der Fakultät der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Paris, Profeſſor der auf Künſte und 
Gewerbe angewandten Phyſik am Königlichen 
Conſervatorio der Künſte und Gewerbe, Ad⸗ 
miniſtrator deſſelben, Mitgliede der philoma⸗ 
tiſchen Geſellſchaft zu Paris. Nach der drit⸗ 
ten Originalausgabe aus dem Franzöſiſchen 
überſetzt, mit Zuſätzen und Ergänzungen ver⸗ 
ſehen, von . 


Dr. E. H. Schnuſe. 
Zweiter Band. Mit 18 Tafeln Abbil⸗ 
dungen. 

Roh. gr. 8. Preis 2 NE. 25 Sgr. 


S A Fe ES RER 
Sollte es vielleicht noch Einem oder dem 
Andern des geehrten Publikums damit gedient 
fein, ſchnell und gut Zimmer gemalt zu bekom⸗ 
men, fo ſtehe ich ſofort mit mehreren tüchti⸗ 
gen Gehülfen zu Dienſt. Boſſard, 
Maler und Stukateur. 


Termino Weihnachten zu e 8 
und zu beziehen ist Albrechtsstr. Ur. 


versehene Jungfer wird verlangt und kann eine kleine Wohnung im dritten Stock. 


sich melden Sandstrasse Nr. 12, 2. Etage. 


und grosse Lagerkeller. 
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Modiliar-Brandverficherungd-Bant 
für Deutſchland in Leipzi 
eipzig. 

Obſchon wir uns noch vorbehalten müſſen, den ſpeziellen Abſchluß des verfloffen 
Semeſters zu veröffentlichen, bis ſolcher von der Königl. Süchſſchen hohen Keane 
rungs⸗Kommiſſion geprüft und genehmigt worden iſt, fo find wir doch jetzt ſchon im Stande, 
den Herren Intereſſenten mitzutheilen, daß der ermittelte Bedarf für Brandſchäden un 
Verwaltungskoſten für das Semeſter vom 1. April bis ult. Sept. 1843 ſich auf 12½ Nor, 
für 100 Thlr. Beitragsquote ſtellt. Wir beehren uns hiermit, das geſchätzte Publikum ih 
Kenntniß zu ſetzen, wie hoch die Beiträge des ganzen Jahres vom 1. Okt. 1843 
bis 30. Sept. 1843 ſich geſtalten, und zwar: . ö 
Klaſſe I. für 1000 Thlr. Verſicherungs⸗Summe 5 Rthlr. 11 Ngr. 6% Pf. 

n 8 3% 


2 Miterarifche Anzei en 
der Buchhandlung Ferdtnanp Berg in Breslau. 
Neue Subscription auf eine wohlfeile Ausgabe 


des großen dentſchen National⸗Werkes: 
Die große Chronik. 

Geſchichte der Kriege des verbuͤndeten Europas 
ne gegen Napoleon Bonaparte. 


77 1 " e gl. 


in den Jahren 1813, 1814 und 1815. „II. / 1000 desgl , LAN SR, 

„ D 7 gl. N 5 
100 Von Johann Sporſchil. „ IV. „ 1000 „ desgl. , 
Sechs Bände groß Lexikon 8. dr Stereotyp⸗Abdruck, mit 4 hiſtoriſch⸗geographiſchen „ V, 1000 „ desgl. 5 „ 20 „ 1% „ 


7) VI. „ 1000 „ desgl. 7 I „ — 8 

Für den allgemeinen Verband iſt auch diesmal nur das Minimum der halbjährigen 
Beiträge mit Zehn Neugroſchen erforderlich, und wird abermals faſt die Hälfte des Beitrags 
dem Reſervefond deſſelben zufließen. ° 

Es ift übrigens ein Erfahrungsſatz, daß alle Gegenſeitigkeits⸗Anſtalten mit der Erwei⸗ 
terung durchſchnittlich an Wohlfeilheit gewinnen, und wir find überzeugt, daß dieſer Satz 
auch bei dieſem Inſtitute ſich bewähren wird. s 

Indem wir diefes gemeinnützige, unter ſpezieller Aufſicht des Staats geleitete Inſtitut, 
geſſen Statuten bei uns zu haben ſind, angelegentlichſt empfehlen, zeigen wir ergebenſt an, 
gaß für uns vorläufig folgende Hilfs⸗Agenten mitwirkend find: 


Herr A. Bial in Ohlau, 

„ A. Heintze in Beuthen O/S., 

„ B. Holländeſr in Leobſchütz, 

„ Apotheker Müller in Münſterberg, 

„ J. F. Peſchke jun. in Lublinitz, 

„ S. G. Pläſchke in Strehlen, 

„ L. Schiller in Pleß, 

„ E. G. B. Scholz in Gr. Strehlitz, 

„ G. Abel in Hels, 

„ Joſ. Ullrich in Bernſtadt. 

Wir behalten uns vor, mehrere von uns in andern Städten angeſtellte Hilfs⸗Agenten 

namhaft zu machen, ſobald ſolche die Genehmigung der Königl. Hochlöbl. Regierung erhalten 
haben. Breslau, den 14. Oktober 1843. ; 


F. Kruͤgermann & Comp., N 


General⸗Agenten der Mobiliar⸗Brandverſicherungs⸗Bank für Deutſchland in Leipzig. 
(Junkern⸗Straße Nr. 7.) 


Uueeberſichtskarten und 24 kolor. Schlachtplänen. — Jeder Band mit einem 
Titel⸗Stahlſtich. 
Braunſchweig, Verlag von G. Weſtermann. 

Durch die große Theilnahme, welche dieſes ausgezeichnete Geſchichts⸗ 
werk gefunden, haben ſich in weniger als 4 Jahren vier Aufſagen het, 
ben vergriffen, obwohl der hohe Preis der Einführung immer hindernd entgegentrat. — 
Der Verleger glaubt daher den zahlreichen und von allen Seiten geäußerten Wünſchen einer 

wohlfeilen Ausgabe 
endlich entſprechen zu müſſen. 0 > 

Bei Veranſtaltung derſelben rechnet er auf die allgemeine Theilnahme der deut⸗ 
ſchen Nation, die ſich in jener ewig denkwürdigen Zeit mit unvergänglichem Ruhm 
bedeckt hat. i 

Nur unter Vorausſetzung dieſer Theilnahme kann der außerordentlich billige Preis ſich 

rechtfertigen laſſen, der in den nachfolgenden Subſcriptions⸗Bedingungen näher bezeichnet iſt. 
. Subſcriptions⸗Bedingungen. 

Dieſe neue wohlfeile Ausgabe erſcheint in 6 Bänden — eirca 190 Bogen — oder 26 


Lieferungen gr. Lex. 8. auf Velinpapier gedruckt, jeder Band mit einem ſchö Stahl 
verſehen. Als beſonders werthvoll werden dem Werke een ne, 6 


24 colorirte Schlachtpläne und 4 große Ueberſichtskarten 
beigegeben, und wird eine jede Lieferung mit einem dieſer Blätter erſcheinen. 

Die Ausgabe geſchieht, nach Wunſch der verehrl. Subſcribenten, entweder in 6 Bänden 
komplet zum Subſcriptious⸗Preiſe von 6 Rthlr. 12 Gr., oder aber zur größeren Erleichte⸗ 
rung der Anſchaffung auch in Lieferungen zu 2 à 8 Bogen, mit einem Plane oder 
einer Sektion der Ueberſichtskarte zum Subſcriptions⸗Preiſe von 6 Gr, wöchentlich Eine 
Lieferung, fo daß das vollſtändige Werk in 6 Bänden — 190 Bogen circa — in einem 
halben Jahre in den Händen der reſp. Subferibenten fein wird, die ſich zur Abnahme des 
Ganzen verbindlich machen. — Vorausbezahlung findet nicht ſtatt. 

Bei dieſer Ausſtattung dürfte die große Chronik, welche unter Benutzung alle 
Quellen von einer eben ſo geiſtreichen als gewandten Feder niedergeſchrieben, bei ihrem au⸗ 
ßerordentlich billigen Preiſe der allgemeinſten Anerkennung des Deuͤtſchen Volkes würdig f 


und gewiß iſt die Hoffnung nicht zu ſtolz, daß das Geſagte hinreichen werde, die lebhafteſte 

Theilnahme an dieſem großen, wahrhaft deutſchen Nationalwerke zu erregen. 

5 155 e e 1 e, i er an, in Breslau die Bud: 
andlung von Ferdinand Hir ür das geſammte Oberſchleſien die Hirt'ſchen 

Buchhandlungen in Ratibor Pleß. 9 1 BER 


So eben ift in meinem Verlage erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, vor⸗ 

räthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 
Hberſchleſien zu beziehen durch 5 Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, 

? Geb. 8% Sgr. 


ſo wie in Krotoſchin durch Stock: 
— — Daſſelbe in polniſcher Sprache. Preis 7% Sgr. netto. Geb. 9 Sgr. 


\ ihr? 7 fi h 
Peter Schlemihl 5 Heimkehr ea ee ee fi aa 


Katholiſche Schulbuͤcher in neuen Auflagen. 


Leſebuch für die obere Klaſſe der katholiſchen Stadt⸗ und Landſchulen, 
herausgegeben von Felix Rendſchmidt, Oberlehrer am k. katholiſchen Schullehrer⸗ 
N Sin ‚Gte Auflage. 500 Seiten. Partiepreis 10 Sgr. netto. 

Geb. gr. 

Leſebuch für die mittlere Klaſſe der katholiſchen Stadt⸗ und Landſchulen 

von ae Reudſchmidt. 336 Seiten. Ste Auflage. Preis 7% Sgr. netto, 
* 


von Friedrich Förſter. sur Me N e e ig Maag 5 1 Ss den 
o 2 ; ulſtunden. e vermehrte und verbeſſerte Auflage. Preis geb. gr. 
Mit 16 eigenen Handzeichnungen von Hoſemann. Sammlung der Evangelien, welche in den katholiſchen Schulen erklärt und auswendig 
Preis 1%, Thaler. f gelernt zu werden pflegen. Nach der vom apoſtoliſchen Stuhle genehmigten Bivel⸗ 
In allegoriſchem umſchlag elegant broſchirt, Ueberſetzung Allioli's als Nachtrag zu Kabath's größerer und kleinerer Bibli⸗ 
Peter Schlemihl, der Mann ohne Schatten, ſchmachtete ſeit 25 Jahren in der Höhle ſchen Geſchichte zuſammengeſtellt. Preis 2 Sgr. En | 
96 Thebais. 185 955 on ah 921 89055 ee und 11 den sl a Feind Zu zahlreichen geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die f | 
ezwungen. ie dies geſchehen, wird uns von dem Dichter nach einer mit ſeinem dahinge⸗ 5 in 
ſchiedenen Freunde Chamiſſo genommenen Verabredung in anmuthig humoriſtiſcher Wee Verlags buchhandlung F. E. C. Leuckart in Breslau. 
erzählt, und die intereſſanten Abenteuer ſind außerdem noch durch geiſtreiche Federzeichnungen 5 
15 oſemann's EAN) 1 1 96 e sn wieder eine der, jest jo feltenen, Erz Zur bevorstehenden Winter-Saison empfehlen wir unser neu errichtetes 
einungen in der Literatur, auf welche Schiller's bedeutungsvolles Wort Anwendung findet: eo 2 2 on: 
Ernſt ift das Leben, heiter ift die Kunſt! 12 2 
Leipzig, im Oktober 1843. 5 B. G. Teubner, Musikalien Leih Institut 


In der Krnol diſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig ift ſo eben erſchienen und zur geneigten Benutzung dem geehrten Publikum, und theilen die Bedingungen 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am zum Beitritt, wie folgt, mit. ; 
Naſchmarkt Nr. 47, für das gefammte Ober⸗Schleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ Die Tendenz desselben ist, dem Abonnenten die Gelegenheit zu verschaffen, 
ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleſt, fo wie in Krotoſchin durch Stock: die Erscheinungen in der musikalischen Literatur kennen zu lernen, und nach vor- 


2 2 hergegangener Prüfung dasjenige als Eigenthum zu behalten, was ihm hierzu 

Shbrecht Willms geeignet erschien, und bedarf es zur Berechtigung eines 12, 6 oder 3 monatlichen 

5 \ 1 8 + 1 Abonnements nur eines Musikalien-Baar -Kaufes von 12, 6 oder 3 Rtlr., und hat 

1051 Ein hiſtoriſcher Roman von Ida Frick. ü 8 Abonnent die Benutzung des E 
0 i 1 0 8 

2. belle 8. broch. 2 DHL, Für solche Musikfreunde, die sich mit dem gewöhnlichen Leihen von Musi- 


Bei J. F. Steinkopf in Stuttgart ift erſchienen, vorräthig in Breslan bei Fer⸗ kalien begnügen und eigene Anschaffung derselben nicht beabsichtigen, haben wir 
dinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Sberſchleſten zu beziehen ein zweites Abonnement errichtet, und zwar für 3 Monate 1% Rthlr. 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleſt, fo wie in Krotoſchin Die Quantität der zu leihenden Noten richtet sich nach der längeren oder kür-. 
durch Stock: . zeren Zeit des Abonnements. Uns aller Anpreisung desselben enthaltend, bemer- 
Die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen Kurland, Eſthland „Livland, nach ihren ken wir noch, dass es unser eifrigstes Bestreben ist und stets sein wird, idie Zu- 
ſtatſſtiſchen, geographiſchen und übrigen Verhältniſſen dargeſtellt von Profeſſor friedenheit unserer resp. Abonnenten zu erwerben und zu erhalten, l 
Dr. Poſſart. Erſter Theil: Kurland. Preis 1 ½ Kette. Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 
Je eigenthümlicher und weniger bekannt die Zuſtände dieſer uns Deutſchen ſtamm⸗ und Schweidnitzerstrasse Nr. 8. 
ſprachverwandten Nachbargebiete find, um fo erwünſchter wird den Freunden der Staaten 
kunde ein Werk ſein, das mit dem umſichtigſten Fleiß nach den beſten, großentheils authen⸗ 


tiſchen Quellen bearbeitet, über alle hierher bezüglichen Fragen der Statiſtik und Geographie, Anzeige. 
e des Handels und der geiſigen Cultur, vollftändige und Durch meine Acquiſition des Hen Kaiſerswalde iſt die, demſelben eigenthüm⸗ 
— lich zugehörige, in letzter Zeit durch die Herren Mader u. Nettig in Pacht 


1111111... yd Be R 
n unſerm Verlage ift erſchienen, vorräthig in Breslau bei 7 5 1 b 
// // I% nehme Birfibe von Heut ab 
Buchhandlungen in Natibor und Plep, fo wie in Krotoſchin durch Stock: in eigene Adminiſtratlon und laſſe deren Betrieb für meine Rechnung unter der Fitma 


Die Lehre von den Landſtänden Kaiſerswalder 
nach gemeinem deutſchen Staatsrechte. Glashütten⸗Adminiſtration 


en ee Ric iu. von F. A. fortfegen. Die Verwaltung dieſes Etabliſſements übertrage ich dem Herrn Carl 

Der Herr Verſaſſer ſagt in dem Vorworte: „Es thut Noth in unſerer Zeit, daß wir Grüttner in Kaiſerswalde, welcher die techniſchen und merkantilſſchen Geſchäfte, 

ins der Politik entſchlagen und dem Rechte zuwenden; es wird ſonſt täglich ſchwerer, die mit Ausnahme einzugehender Verpflichtungen für das Hüttenwerk, die ich meiner 
been ene die in lernäiſcher Progreſſion wachſen, mit dem Schwerdte der fpeciellen Genehmigung vorbehalte, leiten wird. Ich werde den Ruf dieſer ſeit einer 

vität zu bannen. langen Reihe von Jahren beſtehenden und bekannten Hütte, nicht allen durch prompte 


Aenfalls könnte der Verfaſſet inen vollklingenderen Namen, als ; 5 1 ütte,! 
en zwei Buchſtaben 100 en ee nn > den Namen desen Gene und reele Aufträge zu erhalten, ſondern auch durch zeitgemäße Verbeſſerungen zu er⸗ 
in wollte, deſſen Geduld und Güte er mit Reviſſon des Buches beläftigte, allein hähen ſuchen, und empfehle ſelbige einer geneigten Beachtung. 

Ullersdorf bei Glatz, den 15. Oktober 1843. 


3 glaubte er damit eine Indiskretion zu begehen, andern Theils wollte er ſich auch i 5 
n dcr Me yer ſche Hofbuchhandlung in Lemgo, ’ H. D. Lindheim. S 


Hein geben, durch einen feſtbegründeten Namen einen Wall gegen die Kritik 


an 


1957 


Zweite Beilage zu ME 248 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 23. Oktober 1843. 85 a 


— — 


Spanisch und Russisch 
lehrt nach eigenen Lehrbüchern: 
Dr. Otto, Neue-Gasse Nr. 3. 


2 eg 1 dee Ae . 
2 Carl Galetſchky. 2 
FFC 


Affen⸗Theater 


auf dem Tauenzien⸗Platze 
heute den 23. Oktober große Vorſtellung. 
Anfang 6 Uhr. 
A. Uhlmann u. Comp. 
Nachſtehende Werke ſind mir zum Verkauf, 
unter dem halben Ladenpreiſe, über⸗ 

geben worden: 5 N 

I) Guerim, Iconographie du regne 

animal de Cuvier; 45 Hefte à 10 Bl., 
ſchön illum., mit anatomiſchen Details. 
Ladenpreis 262 Rthlr. 15 Sgr. 
2) Jardine, Kabinet des Thierreichs, Bd. 
bis 9 à 30 illum, Kupfert,, Ladenpr. 
19 Kthlr. 

3) Schreber, fortg. von Goldfuß, Säu⸗ 
gethiere, Liefg. 1 bis 14 (nicht mehr er⸗ 
ſchienen), mit 342 Kpft., illum., Prän.⸗ 
Preis 84 Rthle, 

Ergänzung davon, in ſchwarzen Kupfern, 
177 Tafeln mit Text bis S. 1272. La⸗ 
denpr. 30 Rthlr. 

Lichtenſtein, Darſtellung neuer und 

wenig bekannter Säugethiere, 50 Bl., il⸗ 

lumin., im Buchhandel vergriffen, 1 Bl. 
gezeichnet. Ladenpr. 20 Rthlr. 

6) Das deutſche Bundesheer, 48 Hefte à 8 

Bl., illum. Ladenpr. 64 Rthlr. 

7) Die franzöſiſche Armee, 18 Kupfertafeln, 

ſchwarz. 5 Rthlr. 

8) die belgiſche Armee, 6 Kupfertaf,, illum, 

2 Rthlr. 

9) Berlin und ſeine umgebungen, 105 Stahl⸗ 

ſtiche. 14 Rthlr. 

10) Strahlheim, Wundermappe, 18 Hefte 
mit circa 300 Kupfert., davon 10 fehlen. 
Ladenpr. 28 Rthlr. 

11) Büffon, Säugethiere, Quartalausgabe 
der Kupfer, illum,, 276 Bl., für 10 Rthlr. 

12) Büffon und Montbeilland, Folio: 
Ausgabe der Vögel, illum,, 568 Bl., für 
25 Rthlr. 

13) Broum, Lethaea geognostica. 2 Bde. 
48 Kupfer in Quart, für 5 Rthlr. 

E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 


Das ritterliche Erblehn⸗Gut Hohndorf, 
Löwenberger Kreiſes, nach der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein in der hieſigen Regiſtratur einzuſe⸗ 

enden Taxe landſchaftlich auf 9934 Rthlr. 
2 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzt, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation in dem hierſelbſt 
auf dem Schloſſe vor unſerm Deputirten, Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Rath Löwener, auf 

den 4. Mai 1844, Vormittags 9 Uhr 
anſtehendem Termine an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. . 

Wir laden Kaufluſtige hierzu vor, desglei⸗ 
chen den früheren Beſitzer dieſes Guts, den 
Major Carl Moritz von Poſer, und die 
unbekannten Realprätendenten, die letzteren 
unter der Verwarnung, daß ſie im Falle ihres 
Ausbleibens mit ihren Anſprüchen an das Gut 
werden präcludirt werden. 

Glogau den 13. September 1843. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 

Nachdem die Umſtände, welche uns veran⸗ 
laßt haben, den Verkauf der der hieſigen Stadt⸗ 
Commune gehörigen, am Oderſtrom gelegenen 
Mehlmühle, die Neumühle genannt, aufzuhe⸗ 
ben, beſeitiget ſind, haben wir zum Verkauf 
derſelben auf 8 

den 1. Dezember c. Vormittags 

um 11 Uhr 5 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen 
Licitations⸗Termin anberaumt. Die Verkaufs⸗ 
Bedingungen liegen in unſerer Rathsdienerſtube 
zur Einſicht bereit, 

Die Neumühle mit dem erforderlichen Areal 
nebſt einem Stallgebäude und einer Remiſe, 
theils maſſiv, theis von Bindwerk gebaut, hat 
4 Mahlgänge, welche von drei unterſchlächti⸗ 
gen Rädern betrieben werden, ohne daß da⸗ 
durch die Waſſerkraft vollſtändig benutzt iſt. 

Breslau, den 20. September 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 

Reſidenz⸗Stadt. 


Auktion. 

Die zur Apotheker Schöppenthauſchen 
Konkurmsmaſſe gehörigen Bücher, ſo wie die 
von dem Gemeinſchuldner angelegte Natura⸗ 
lien⸗Sammlung ſollen 

am 24. Nov. c. Vorm. 9 Uhr 
an welchem Tage der Termin zum Verkaufe 
der Apotheke ſtattfindet, gegen ſofortige bagre 
Zahlung verkauft werden. 
Jauer, den 14. Oktober 1843. x 
Königliches Lands und Stadt: Gericht. 


Fußteppiche 


0 


5) 


à 3 und 4 Sgr. die Elle find in größter Aus: | 


wahl wieder vorräthig bei 


A. Hamburger, Eliſabethſir, 9, 


f.... — — 


Publikandum. 5 

Die Vormundſchaft über unſere majorenn 

gewordene Pupille, Marianna Ko ſietzky 

zu Panewnik wird wegen Geiſtesſchwäche hier⸗ 

mit auf 6 Jahre verlängert. 

Pleß, den 1. Auguſt 1843. 

Herzoglich Anhalt⸗Cöthen⸗ Pleſſer Fürſten⸗ 
thums⸗Gericht. 

Gründel. 


Mühlen - Anlage. 

Der Bauer Joſeph Beyer zu Preichau 
beabſichtigt auf einem, ihm eigenthümlich ge⸗ 
hörigen, Ackerſtücke eine neue Bockwindmühle 
zu bauen, welche 950 Schritte von der Stei⸗ 
nau⸗Köbener Straße, 110 Schritte von dem 
zur Oderſähre führenden Kommunikationswege 
und 1100 Schritte von der nächſten Wind⸗ 
mühle entfernt zu ſtehen kommen ſoll. Ge⸗ 
mäß Allerhöchſten Edikts vom Sten Oktober 
1810 bringe ich dieſes Vorhaben mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntniß, daß etwaige 
Einſprüche innerhalb einer Präcluſiv⸗Friſt von 
Acht Wochen, vom heutigen Tage an gerech⸗ 
net, bei mir angemeldet werden müſſen. 

Auf ſpäter eingehende Widerſprüche kann 
keine Rückſicht genommen werden. 

Steinau, den 5. Oktober 1843. 

Der Königliche Landrath Fhr. v. Wechmar. 


Bekanntmachung. 

Der Müller Alois Winter aus Krano⸗ 
witz beabſichtigt ſeine unterm 21. September o. 
abgebrannte Mühle, an der früheren Stelle 
ohne Veränderung des Fachbaumes, oberſchläch⸗ 
tig mit 2 Mahlgängen wieder aufzubauen. 

Indem ich dies nach § 7 des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringe, fordere ich alle diejenigen, 
welche eine Gefährdung ihrer Rechte hierbei 
fürchten, auf, ihre etwanigen Einwendungen 
dagegen binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt, 
ſowohl bei der unterzeichneten Behörde, als 
auch bei dem Bauunternehmer einzulegen und 
zu begründen, da auf ſpätere Einwendungen 
keine Rückſicht genommen, vielmehr die Er⸗ 
theilung der landespolizeilichen Conceſſion nach⸗ 
geſucht werden wird. f : 

Ratibor, den 18. Oktober 1843. 

Der Königliche Landrath Wichura. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Johann 
Samuel Ohlich ſchen Nachlaſſes an die Er⸗ 
ben, wird gemäß § 137 seg. Th. I. Tit. 17 
A. L.⸗R. hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, den 2. Oktober 1843. 

Das Gerichts⸗Amt für Siebiſchau 
Henning. 
Anktions⸗Anzeige. 2 
Dienſtag den 31. d. M. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr, 
ſoll der Nachlaß des Königl. Stadtgerichts⸗ 
Rathes Witte, in dem Haufe Kloſterſtr. 
Nr. S5 öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Derſelbe beſteht in Uhren, 
worunter eine Spieluhr, Möbeln, Porzellan, 
Gläſern, Leinenzeug und Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken ꝛc., fo wie in einer Sammlung Bü⸗ 


cher, großentheils juridiſchen Inhalts, wovon 


das Verzeichniß in dem Geſchäfts⸗Lokale des 
Unterzeichneten, Reuſche Straße Nr. 37, ein⸗ 
geſehen werden kann. 5 
Breslau, den 19. Oktober 1843. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Pferde⸗Auktion. 
Am Aäſten d. M., Mittags 12 Uhr, werde 
ich vor dem Haufe Nr. 1, Kloſterſtraße, 
4 ſtarke gute Arbeitspferde und 
2 Paar gute Geſchirre 
öffentlich verſteigern. 
Breslau, den 19. Oktober 1843. 5 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. . 
Am 2ä4ſten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 

37 Stück buntes Garn, % Kiſten Eigar⸗ 

ren, 14% Pfund Weihrauch, ein Fäßchen 

Lacmus, verſchiedene andere Farben und 

Maler⸗Utenſilien, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Oktober 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
PEST AA ĩͤVv Ban de BUNTER Sr ee 
Auktion. 

Am 26ſten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbels und Hausgeräthe öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 8 

Breslau, den 22. Oktober 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktions Anzeige. 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land⸗ 
gerichts werde ich im Termine den 29. Nov. 
d. J. Vorm. 10 uhr im hieſigen Geſchäfts⸗ 
Lokale circa Einen und einen halben Centner 
unbrauchbare Akten an den Meiſtbietenden 
verkaufen, wozu ich Kaufluſtige einlade. 

Kupp, den 16. Oktober 1843. 

f König, Mer 
gerichtlichen Auktions⸗Commiſſarius. 
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CCC 

G n 1 mn a ch 1 1 . 
Zu dem Eiſenbahnunternehmen, welches von Dresden nach 

Görlitz zum Anſchluß an die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn zu Stande 

kommt, und wozu Zelchnungen am 1. und 2. November c. in den Städ⸗ 

ten Dresden, Leipzig, Chemnitz, Bautzen und Zittau ſtattfinden, nehmen 

Unterzeichnete noch Anmeldungen darauf an. 

Indem wir die Proviſion für die durch uns zu bewirkende Zeich⸗ 
nung möglichſt billig ſtellen, erſuchen wir ein hochzuverehrendes Publikum, 
ſo wie unſere werthen Geſchäftsfreunde, welche Ihre ſchätzbaren Aufträge 
uns ertheilen wollen, ſolche bis ſpäteſtens den 27. d. Mts. an uns gelan⸗ 
gen zu laſſen. Breslau, am 23. Oktober 1843. 


8 Pototzky und Neulaͤnder, 


Naſchmarkt⸗Seſte Nr. 50. 
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J7VTTCTVTVVCCTCTCCVTTTCVCVTTC 
3 Grasſaamen⸗Verkauf zu Baumgarten. 


Der unterzeichnete empfiehlt ſich hierdurch ergebenſt mit feinem hierſelbſt von ihm Ok 
neu eingerichteten Grasſaamen⸗Inſtitute allen Denen, die ein Vertrauen zu ſeiner Be⸗ 
handlungsweiſe des Saamens, und zu feinen Mengungs⸗Prinzipien haben, unter Ver⸗ 40% 
ſicherung, daß er ſich bemühen wird, allen an ihn dieſerhalb gemachten Anforderungen 

J möglichſt zu entſprechen. Jene Mengungen betreffen zunächſt namentlich: Wieſen⸗, 
Weiden, Boulingrün⸗ und Grasgärten⸗Anlagen in ſich, indeß wird auch N 
jeder andern Anforderung entſprechen werden. Nach Uebereinkunft werden auch einzelne G 
Gräſer abgelaſſen. {0} 
Lo Baumgarten bei Frankenſtein, den 19. Oktober 1843, 

Plathner, Domainen- Direktor. 


© 
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Reſten Leinwand 


in halben Schocken à 2 Kthl., 2½ — 3 Rthl. das ½ Schock, weiße abgepaßte Piqueeröcke 
von 1—1Y Rthl. das Stück, weiße Piquee⸗Bettdecken von 2½ — 4 Rthl. das Paar, 
weißen Damaſt zu Bettüberzügen, bunte Bettdecken (beſter Qualität), Züchen⸗ und Inlet⸗ 
Leinwand, Kleider⸗ und Schürzen⸗Leinwand, Bettdrillich, weiß gebleichte und Creas⸗Leinwand 
von 5 — 40 Rthl. das Schock, Schachwitz- und Damaſt⸗Gedecke zu 6, 12, 18 und 24 Perſo⸗ 
nen von 1, — 14 Rthl. das Gedeck, einzelne Tiſchtücher, bunte Kaffee⸗Servietten von 10 
Sgr. bis 16 Rthl. das Stück, weiße und bunte leinene Taſchentücher, Kittaj's von 1% — 
2 Sgr. die Elle, Schirtings, weiße irländiſche Taſchentücher mit weißen Känt⸗ 
chen A 18 Sgr. das ½ Dutzend, weiße Kindertücher a 15 Sgr. das Dutzend, rohen 
und bunten Parchent, weißen Piquee⸗Parchent, bunte Borastücher für Herren, das Dutzend 
25 Sgr.; fo wie mehreren anderen zu dieſem Fach gehörenden Artikeln zu äußerſt billi⸗ 
gen aber feſten Preiſen 


empfiehlt die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von 
Jakob Heymann, f 
Carlsplatz Nr. 3, neben dem Pokoihof. 
Die allererſte Sendung neuer Smyrnaer, Pouglieſer und 
Dalmatiner Feigen, ſo wie Sultan⸗Noſinen empfing in aus⸗ 
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gezeichnet ſchöner Waare und empfiehlt: 


die Suͤdfrucht⸗Handlung von Joh. Tſchinkel, 


Albrechts⸗Straße Nr. 58, nahe am Ninge. 


L. F. Podjorsky aus Berlin, 
Altbrechts⸗Straße Nr. 37, der Königl. Bank gegenüber, 


empfiehlt fein Lager der feinſten Burnuſſe, Twiens und Palitots zur jetzigen Saifon 
neu gearbeitet, mit eleganteſter Ausſtattung, in größter Auswahl, zu billigen aber feſten Preiſen. 


Neue holländiſche Heringe. 


Von der geſtern erhaltenen Sendung zeichnet ſich der Fiſch durch aüßerordentlich fette 
und wohlſchmeckende Qualität diesmal beſonders aus, fo daß ich davon das Stück a 1% 
und 2 Sgr., und in Fäßchen von 10, 15, 20 bis 45 Stück zu 15 Sgr., 25 Sgr., 1 Kthl. 
bis 2 Rthlr. beſtens empfehlen kann; ferner Elbinger Neunaugen in Gebinden und 
Stückweiſe viel billiger als bisher, und ſchöne Mittel-Grampe, das Pfd. 1% Sgr., die 
Metze 8 Sgr. Joh. Gottl. Plautze, 

Ohlauerſtraße Nr. 62, an der Ohlaubrüce. 


Ein bestens sortirtes Lager diverser 


Bei der bereits eingetretenen rauhen Jah Meine, direct von den renommirtesten 


reszeit empfehle ich dem verehrten Publikum 
meine von mir verfertigten wollenen Unter⸗ 
beinkleider, Unterziehjacken, Halbſtrümpfe, feine 
ſchwarze Damenſtrümpfe ꝛc. Ganz beſonders 
beehre ich mich auf die weißen Unterjäck⸗ 
chen aufmerkſam zu machen, welche ſich b 


Zur geneigten Beachtung. 


Feinheit der dazu verwendeten Wolle aus: 
zeichnen und vorzüglich ſich zum Tragen auf 
dem bloßen Körper eignen, da dieſelben zur 
Aufnahme der aus den Hautporen ſich her⸗ 
vorbildenden Schweiße geeignet und für die 
Geſundheit von größerem Vortheil fein 
dürften, als der vielfach angeprieſene Geſund⸗ 
heits⸗Flanell. 

Gütige Beſtellungen in der angezeigten 
Branche werde ich ſchnell und zu den mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen ausführen. 

Eduard Monſe, 


Strumpfwürker⸗Meiſter, in Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. II, 
zweite Etage. 
| 


Wollene Kleider: 


Stoffe, die ſich beſonders zu Negligee: und 

Hauskleidern eignen, zu 1¼ 2 bis 3 1 5 5 

dergl. elegante Geſellſchafts⸗Rohen, zu ben 

bis 8 Thirn., in großer Auswahl und zu den 

billigſten Preiſen, e Schleſinger, 

Roßmarkt⸗Ecke 7, Mühlhof, 
1 Treppe hoch. 


Häusern bezogen, ferner kalte u. warme 
Speisen und Getränke, so wie Delikates- 
sen, letztere der Jahreszeit angemessen, 
empfehle ich hiermit. — Von der Ham- 
burger Austern- Compagnie erhalte ich 
bei geeigneter Witterung wöchentlich 
Sendungen frischer, grosser holsteiner 
Austern und sind bereits-innerhalb acht 
Tagen einige Transporte angekommen, 
welche gleichzeitig empfiehlt 


Der Gasthofbesitzer zum Für- 
sten Blücher in Schweidnitz 
am Striegauer Thor. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Die Schloßbrauerei in Coſel, wozu zehn 
zwangspflichtige Kretſchambeſitzungen gehören, 
ſoll aus freier Hand gegen fehr bortheilhafte 
Zahlungsbedingungen verkauft werden. Kauf⸗ 
Yuftige werden erſucht, ſich entweder perſönlich 
oder in portofreien Briefen an den Unterzeich⸗ 
neten zu wenden. ; 

Wiegſchütz bei Coſel, den 12, Oktober 1843. 

Jänſch, Gutspächter. 


Strickgarne 


in Wolle und Baumwolle, 5 Hr Qualität, 
empfiehlt zu den billigſten Preifen? 
S. Peiſer, 


Roßmarkt: und Hinterhaufer-Ede Nr. 18. 


Alle Arten von Damenputz werden nach 
den neuſten Fagons angefertigt, fo wie auch 
Blonden und Tüll zum Waſchen angenommen 
und get ragene Sachen aufs Beſte moderniſirt: 
Ning Nr. 35, im Hofe 1 Treppe. 

Zu Nachweiſung von zu verkaufen⸗ 
den und zu verpachtenden Rit⸗ 
tergütern, Häuſern, kleineren länd⸗ 
lichen Beſitzungen, zu Unterbringung 
von Geldern, Hausoffizianten 
und überhaupt zu allen in ſein Fach 
ſchlagenden Geſchäften und Aufträgen em⸗ 
pfiehlt ſich unter Zuſicherung der ſtreng⸗ 
ſten Reelität: 0 

E. W. Wittig, Commiſſionär, 
5 Nikolaiſtraße Nr. 70. 
Breslau, den 21. Oktober 1843. 


Anzeige. 

Meinen verehrten Freunden und Bekannten 
erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich das früher inne gehahte Lokal, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 35, verlaſſen, und die Gaſt⸗ u. 
Speiſewirthſchaft, Friedrich⸗Wilh.⸗Straße 
Nr. A, — gradeüber dem goldnen Schwert — 
übernommen habe. Wilh. Ludewig. 
2030000900000000000 
Zaun karirte Merinos, à 3½ . 
Sgr., Crep de Nadel, Poile de & 
Chbevre und alle Sorten wollene Klei⸗ B 
8 derſtoffe, zu einem ſehr gefälligen Preiſe, 20 
3 Ellen große Chenillen⸗Tücher, a 2 K. 
Rthl, pro Stück, Chenillen⸗Cravatten, G 
4 Sgr., 3 Ellen große halbwollene R 
zo Umſchlagetücher, a 20 Sgr. fertige 
Brillantin⸗Schürzen, a 7½ Sgr. und 

noch ſehr viele Artikel empfiehlt die 0 
3 Mode⸗Waaren⸗Handlung von M. B. 9 
Cohn, am Ringe Nr. 10, im Hol: %% 
ſch au ſchen Haufe. eo 
FCC 

Verkauf. 

Die Gewerkſchaft der Maria⸗Steinkohlen⸗ 
Grube bei Bittkow, beabſichtigt die auf dieſer 
Grube befindliche alte 24⸗zöllige athmssphäri⸗ 
ſche einfach wirkende Waſſerhaltungs⸗Maſchine 
nebſt dem hölzernen Maſchinengebäude meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung zu ver⸗ 
kaufen, wozu ein Termin auf den 20. Novem⸗ 
ber a. e, loco Hohenlohehütte beim Unter⸗ 
zeichneten anberaumt iſt, und werden Kauflu⸗ 
ſtige hierzu eingeladen. 

Hohenlohehütte in Oberſchleſien, 

den 20. Oktober 1843. 

Friedrich, Schichtmeiſter. 


Feine Struͤmpfe, 
das Paar für 2 Sgr., feine weiße, ſchwarze 
und grüne für 3 ½ Sgr., weiße Taſchentücher 
das Dutzd. für 20— 25 Sgr., gut gewürkte 
Beinkleider für 17%, Sgr., Gardinen⸗Mulls 
für 2½ Sgr., desgl. karrirte für 3 Sgr., 
Frangen und Borten von 6 Pf. ab, wollene 
und baumwollene Jacken, Negligee- Hauben, 
Tüllhaubenzeuge, ſchwarze und weiße Spitzen, 
jo wie ſeidene Bänder zu bekannten billigen 
Preiſen empfiehlt: 3 x 
: S. S. Peiſer, 
Roßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 18. 


Bruſtthee Bonbons 


nach Vorſchrift des Geh. Raths Dr. v. Gräfe 
à Pfd. 12 Sgr., en gros billiger 

ſehr heilſam für Huſtenleidende und Bruſt⸗ 

Kranke empfiehlt und macht darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß jedes einzelne Bonbon auf der 
Enveloppe mit meinem Firma⸗Stempel 
verſehen iſt, und nur ſolche echt find. 

Alleinige Niederlage für Breslau bei 


Eduard Groß, 
am Neumarkt 38, ERZZZ 


Von den beſten mit und ohne Gewürz ein⸗ 
geſottenen a 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


empfiehlt in kleinen Tönnchen als auch ausge: 
wogen billigſt die Handlung . 5 
Chriſt. Gunske, Nikolaiſtr. Nr. 33. 


Berliner Lampendochte, 


die ſich durch ſchönes Brennen und weſentliche 
Billigkeit vor vielen andern angeprieſenen Doch⸗ 
ten auszeichnen, empfing in allen Breiten: 
Chriſt. Gunske, Nikolaiſtr. Nr. 33, 
En Mann von mittlen Jahren und guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht als Mälzer oder 
Brauer ein baldiges Unterkommen. Näheres 
iſt im polniſchen Biſchof, Roſenthaler Straße, 
eine Stiege hoch, zu erfragen bei Schipke. 


* . 

Die Huͤhner⸗Augen 
verſchwinden in kürzeſter Zeit, wenn man mein 
Heilmittel & 5, 6 und 5 Sgr. in Anwen⸗ 
dung bringt, welches ſo wie mein bewährtes 
Froſt⸗Heilmittel à 8, 10 u. 16 Sgr. 
allein echt für Breslau bei dem Kaufmann 
Herrn Eduard Groß 


am Neumarkt 38, 1. Etage 
zu haben iſt. 5 
E. Wandtke, 


praktischer Hühneraugen Operateur; 

Neue marinirte Heringe, 
mit Pfeffergurken und Zwiebeln, das Stüch 
1½ Sgr., empfiehlt Jonas Stöbiſch, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 14, Ecke der Schuhbr, 


„ 


Für Damen, 
alle Sorten Kleiderzeuge, in Wolle und Halb⸗ 
wolle, Umſchlagetücher von 20 Sgr. an, wat⸗ 
tirte und wollene Strümpfe, ſchwarz und grau, 
bunte Unterjaden, Damaſt⸗Schürzen, à 12% 
Sgr., Glacé-Handſchuhe von 6 Sgr. an. 
f Für Herren, 
feine wollene Geſundheits⸗ Jacken und Unter: 
Beinkleider, gewirkte weiße und bunte Patent⸗ 
Jacken, wattirte Reiſe⸗Mützen, u 5 Sgr., wol: 
lene Negligse⸗Mützen, Shawls, echte oſtindi⸗ 
ſche ſeidene Taſchentücher, a 1 Rthl., türkiſche 
Weſten, à 17%, Sgr., Chemifets, Kragen und 
Manchetten, Glacé⸗Handſchuhe, A 7% und 


10 Sgr. 
. Für Kinder, 
wollene Cascabaicas, desgleichen Mützen, Schür⸗ 
zen, a 5 Sgr., Pulswärmer, wattirte und 
Glacé⸗Handſchuhe, Muffe empfiehlt 

S. Landsberger und Comp., 
Ring- und Nikolai⸗Straße Nr. 1, im zweiten 

Gewölbe. 


EEE I ET 
Magdeburger Leim, 
ſchönſter Qualität, empfehlen in Partien und 

einzeln u: 
zebrüder Zimansk ö 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 49, im Aenbal 


Neuen Holländiſchen Käſe 


erhielt in fetter Waare und großen Brodten 
und offerirt: 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


in der Nähe mehrer Städte belegen, deren 


Bewohner dieſelbe als Vergnügungsort zahl⸗ 
reich beſuchen, in einer Gegend, wo Na⸗ 
tur und Kunſt zu deren Verſchönerung zu 
wetteifern ſcheinen, mit einer Acker⸗Fläche von 
50 Morgen und einigen 20 Morgen ſchönem 
Forſt⸗ und Wieſenland, ſchönen maſſiven Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebäuden, zu 40 Pferden Stal⸗ 
lung, einem ſehr ſchönen Geſellſchafts⸗, Speiſe⸗ 
und Tanzſaal, im Sommer und Winter faſt 
gleich frequent, mit Gaſtzimmern, ſchönem Park, 
Spaziergängen und Colonnaden, deren Be⸗ 
nutzung den Beſuchenden freiſteht, iſt verkäuf⸗ 
lich und ſichert die Pacht eine Einnahme von 
600 Thlrn. Selbſtkäufer erfahren das Nähere 
auf gefällige Anfrage in den Nachmittagsſtun⸗ 
den von 2 Uhr ab, Neue Kirch⸗Gaſſe Nr. 6, 
eine Treppe, bei Lange. 
Anzeige. 
Einem hohen Adel und verehrten Publikum 


— — 


Fleiſch⸗Ausſchieben 
und Wurſt⸗Abendbrodt findet heute, Montag 
den 23. Oktober, in Pöpelwitz zur Erholung 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 

C. G. Gemeinhard. 


Aechte 0 8 
Dresdener Malz⸗ Bonbons 
aus baieriſchem Malze bereitet 
a Pfd. 10 Sgr., an Wiederver⸗ 
käufer zum Fabrikpreiſe 
deren vorzügliche Wirkungen hinlänglich be⸗ 
kannt ſind, empfiehlt: 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Zu vermiethen . 
ein großes Verkaufs⸗Gewölbe — nöthigenfalls 
mit mehreren Nebenpiecen — auch Keller da⸗ 
zu, zu Termino Oſtern k. J. Schmiedebrücke 
Nr. 21. Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 


Mode⸗Band⸗Ausverkauf, 


goldene Radegaſſe Nr. 25, eine Stiege hoch. 

Ein Capital von 6000 Nthl, zu 
4% Prozent Zinſen wird zur erſten Hypothek 
auf ein hieſiges neu erbautes großes Haus ſo⸗ 
fort geſucht vom Commiſſionär E. W. Wüt⸗ 

Mauritius⸗Platz Nr. 6, ehemals: Neu Stet⸗ 
tin, iſt Parterre für Herrn eine Wohnung mit 
und ohne Meubles ſogleich zu vermiethen. 

Eine herrſchaftlich möblirte Stube nebſt Ka⸗ 
binet, mit beſonderem Eingange, iſt Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 12, eine Treppe hoch, ſogleich oder 
zum Iſten k. M. zu vermiethen. 

Stallung für 2 Pferde und Wagenplatz iſt 
Ring Nr. 49 ſogleich zu vermiethen. 

Eine Wohnung 
in der erſten Etage, beſtehend in 3 Stuben 
nebſt Zubehör, iſt von Weihnachten ab zu ver⸗ 
miethen Kirchſtraße Nr. 27; das Nähere da⸗ 
ſelbſt im Comtoir. 

Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſtr. 17, 
Stadt Rom, im erſten Stock zu vermiethen. 

Karlsſtraße Nr. 42 iſt ein meublirtes Vor⸗ 
derzimmer zu vermiethen und Weihnachten 
oder bald zu beziehen. 

Ein gußeiſerner Kochofen wird zu kaufen 
geſucht; Bürgerwerder Nr. 7, 2 Treppen. 

Ein nüchterner unverheiratheter Kutſcher 


g. Zedlitz. — Goldene Löwe: Hr. ; 

15 a. Bielau. N Eobeit, 

rivat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 4; 
Kaufm. Altmann a. Ratibor. — Neuegaſſcr: 
Hr. Schauſpiel. Ruhle a. Namslau. — Oha 
erſtr. 75: Hr. Landr. Frhr. v. Zedlitz a. Bo. 
gislawitz. — Schuhbrücke 69: Hr. Lieut. v. 
D 05 b 24: Hr. Vikar. Sy, 

otta a. Carthaus. —-Um Ringe 4: Hr. K 
Saliſch a. Schwetzkau. Be I 

Den 14. Oktober. Goldene Gans: S 
Durchl. der Fürſt v. Radziwill „Hr. Hofrath 
Kupſch u. Hr. Erzieher v. Podlewski a. Anı 
tonin. Hr. Geh. Reg.⸗R. Gr. v. Seblnitzki g, 
Wieſe. Se. Durchl. d. Fürſt v. Sulkowski g. 
Reifen. Fräul. Bar. v. Winzingerode g. Ruf: 
land. Fr. v. Roſtworowska a. Krakau. Hl. 
Künſtler Bosco a. Warſchau kommend. Hr, 
Kunſthändl. Minnig a. Cöln. Hr. Part. Jones 
a. London. HH. Kaufl. Friedländer a. Paris, 
Bensheim a. Mannheim, Ruland a. Bremen, 
— Weiße Adler: Hr. Land.⸗Aelt. v. Gil: 
ler a. Tſchunkawe. Hr. Lieut. Willert a. Gietz 
dorf. HH. Gtsb. Birkner a. Cadinen in Welt 
preußen. — Hotel de Sileſie: Hr. Rend, 
Gahns a. Glatz. HH. Kaufl. Büttner aus 
Grottkau, Kahle a. Merſeburg. Hr. Partik, 
Noack a. Bromberg. — Drei Berge: Hr, 
Kaufm. Baumbach a. Berlin. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Watterlothe a. Kob⸗ 
lenz, Erkens u. Flatau a. Berlin. Hr. Maj. 
v. Köckritz a. Wohlau. — Deutſche Haus; 
Hr. Kammer⸗Muſikus Mayer a. Sondershau⸗ 
ſen. Hr. Adminiſtrator der Tabak⸗Regie Kro⸗ 
nenberg u. Hr. Einw. Seidel a. Warſchau. 
Hr. Kaufm. Seelig a. Unruhſtadt. —Blaue 
Hirſch: HH. Gutsb. Schweitzer a. Sorau, 
Lemanski a. Polen. HH. Kaufl. Greupner g. 
Neiſſe, Mendiſch a. Neuſalz.— Zwei goldene 
Löwen: Hr. Kfm. Ottersbach a. Hirſchberg. 
— Goldene Zepter: Hr. Gutsb. Ziemski 
a, Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Maj. v. Schroff a, 
Militſch. — Rautenkranz: Hr. Inſpektor 
Bach a. Primkenau. 

Privat⸗Logis. Gartenſtr. 31: Hr. Maj. 
v. Omftin v. 9. Inf.⸗Regim. — Albrechtsſtr. 
24: Hr. Privatlehrer Wolff aus Leipzig. — 
Kloſterſtr. 1 B.: Hr. Gen ⸗Maj. v. Dunkerka. 
Glogau. — Schmiedebrücke 59: Fr. Priorin 
v. Seidlitz und Stifts⸗Fräul. v. Pogrell aus 
Tſchirnau. — Tauenzienſtr. 35: Hr. Kaufm. 
Rainer a. Frankfurt a. M. . 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 21. October 1843, 


zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich mich 198 in ge ae bei der Herr⸗ Wechsel - Course. Briefe. | Geld 
mit Flügelſtimmen beſchäftige und zu erfragen | 7 . | Amsterdam in Cour... |2 Mon.] — 140 ½ 
in der Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 20, 2 Stie. Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 7, eine Stiege hoch, namburg in Banco .. a Vista. 150% | — 
gen hoch, vorn heraus. F. E. Bauer. it für zwei oder drei Herren bald Dito 5 Mon. h 1 19%, 

* zu beziehen. Uuusondon für 1 Pf. St. . 3 Mon. 6. 25/6 — 
. S Zu vermiethen und Weihnachten a. e. zu] Leipzigs in Pr. Cour. . ja Vista — — 
Ich zeige hiermit ergebenft an, daß . beziehen iſt, Burgfeld Nr. 4, 1 Stube vorn⸗ Dittes Messe — — 
© ich unter heutigem Dato die von mir c heraus. Näheres beim Wirth, Vormittags] stem Ban zu 77 
8 feit a Jahren geführte Eonditorei, Or von 8 bis 12 uhr. 1 A Pur — 1990 
W am Eliſabeth⸗Kirchhofe, dem Herrn Br ER h en 4 
44 Conditor Auguſt Patſchofsky über &| Den an HOEFDNDNEnE BEIDE. ee N 2 Mon.“ — | 99% 

geben habe, für das bisher geſchenkte T Gr. v. Rabolinsti a. Kaliſch. Hr. Gr. von 

Vertrauen ſehr dankend, verbinde ich Er Walewski u. Hr. Gr. v. Radolinski a. War⸗ Geld- Course. 

die angelegentlichſte Bitte, ſolches auch | au. HH. Gutsb. Gr. v. Schaffgotſch aus | Holländ. Rand-Ducaten 
auf alte Nachfolger übergehen laſſen . Kattern, v. Zambrzyckt a. Polen. Hr. Kom⸗ | Kaiser, Ducaten .. 1 96 ½ IN 
8 zu wolen. Auguſt Scholz. © en Albrecht aus Ratibor. Hr. Dr. | Friedrichsdorrrrr . 113% — 

e Schenk a. Dresden. Kaufl. Meyer aus Louis dor a 
In Bezug auf obige Anzeige empfehle S Bauten Wahltuch 15 Sofa, 15 Mufitlehr. Baie ie 1 — 755 
18 ich mich zu geneigtem Wohlwollen dem . Cadory a. Krakau. — Weiße Adler: HH. Polnisch Papier- Ge“. 8 98 
18 geehrten Publikum und den auswärtigen S Gtsb Gr. v Dyhrn a. Reeſewitz Lachmann Wiener Banco.Nolen 3 180 F. 1055 8% 
Kunden, mit dem Bemerken : daß ich J a. Sponsberg. Dr. Kr. Juſtiz⸗R. Graf von 5 : 105%. — 
mir es ſtets angelegen fein laſſen werde, 2 Schweinitz a. Hirschberg. HH. Kaufl. Kachelski Zins- 

mit guten Waaren und Getränken, ver⸗ 2 a. Kaliſch, Bruck u Steinig 0 Ratibor — Eiffecten- Course. fuss. 

bunden durch reele Bedienung, das n Ey ; 

Vert werb Drei Berge: Hr. Geh. Legat.⸗R. Bar. v. Staats. Schuldscheine 95 — 103%, 
Bertrauen zu erwerben. 1 Trautvetter a. Dresden. HH. Kaufl. Günther Serhat ige e 2 
Breslau, den 20. Oktober 1843. 2 4. Berlin, Vollbert a. Frankenverg. — Gol⸗ 15 5 e 327, 101 4 — 
[© Auguſt Patſchofsky, dene Schwert: Hr. Gtsb. Werne a. Schätz. ra e 4 6 96 — 
© am Eliſabeth⸗Kirchhofe. 5 H . Kaufl. bad) 4 Montjoie, Schleſinger . Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 106772 ar) 
3 SOHOHSHOHOHOHON IOHONÖHONOHOHOHOHOHO:| Pobgorze. — Blaue Hirſch: Hö. Kaufl. ano dito dito 3% 101/60 — 
S — Arban a. Berlin, Neumann a. Oppeln, Treu⸗ ; ls ER 

feld a. Magdeburg. Fr. Prof, Trojanska a A ae 101%, 
„ . 5 0 3 di „ 8 —— 
Preßhe k Paten, g een Hrior a. Fried. An Ind m ate 1000, 4 65 = 
"2 and. — Zwei goldene Löwen: Hr. Kfm. a; di 500 R. 4 || 106 — 
befter Kualität, à Pfd. 6 Sgr. e Di, Gutsb. Bergmann a. aue 100 37% 102 ¼% [ — 
. R eifersdorf, — Goldene Zepter: Hr. Kfm. Eisenbahn - Actien 0/8. 4 || 111%, | 1107, 
bei portofreier Einſendung des Kindler aus Ernsdorf. — 9 tel de Saxe: 155 5 lt 9 4 || 104%), 5 
Betrages, offerirt die 5 a Or Biebrach u. Hr. Apoth. dito dito Litt. B. 4 || 106 5 
7 rünhagen a. Trebnitz. Hr. Kaufm. Delsner preiburger Eisenbahn- Act. 4 | 115 1147 
Preßhefen = Fabrik des a. Oels. = DON e Hr. Kfm. Gutt⸗ Märkisch Nieder- Schles. 1 
2 mann v. Ratibor. Fr. Bar. v. Richthofen a. Eisenbahn-Actien 4 au 4 
Dom. Giesmannsdorf Wartenberg. — Gelbe Löwe: Hr. Kaufm. Disconto | 4% 
b ei Neiſſe Kunzendorff a. Sprottau. Hr. Maj. v. Poſer 8 
+ 2 2 ” 
25 f er fitäts: Sternwarte 
3u vermiethen Univ 2 
Sa sa zu 1 e in dem Thermometer 
auten Haufe eine freundliche Wohnung, 20. Oktbr. 1843. Barometer un 
Stube, Kabinet, Kochſtube nebft Beigelaß. 0 3. L. inneres. äufieres, ne Wind. Sewölk. 
Verkauf ſeltener Thiere. Morgens 6 Uhr. 277 11880 4, Al+ I, 0 0,4 W 237 Federgewölt 

Das Forſtamt zu Bruſtawe bei Feſtenberg Morgens 9 uhr. 11,78] * 5 1+ 3, 2] 1, [W 320 halbheiter 
verkauft Egyptiſche, Beſſarabiſche, Guinea: | Mittags 12 Uhr. 11½2/ 7 6, 6 5, 8] 2,2 [W 645 dichtes Gewölk 
und Schwan⸗Gänſe. Nachmitt. 3 Br 11, % 6. 11+ 5 5] 3,0 W 5200 überwölkt 

Ein Haus mittler Größe, womöglich mit Abends 9 uhr.] 11,880 f 6 0. 4, 00 1 W 73% „ f 
Stallung und Wagenplag, findet einen Käu⸗ 8 8 
fer durch Lange, neue Kirchgaſſe Nr. G6. Temperatur: Winfmum + 5 8 Maximum + 0,8 Oder 6 0 

Eine meublirte Stube nebſt Alkone ir 7 8 
aer eee ee eden dee, e eee, 

Ein ſehr angenehm gelegenes Gut dicht an Weizen: 1 Rl. 24 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 24 S RENT 1 Rl. 22 S 6 

iſt für 16,000 Rthlr. zu v 8 . ge. W pf. gr. — Pf. l. gr. 6 Pf. 
ee a e pin Sant een pu ber, Roggen: 1 Nl. 13 Sgr. 6 Pf. 1 Al. 13 Sge. — Pf. 1 Al 11 Sgr. — Pr 
tauſchen. Das Nähere Schuhbrücke Rr. 45 Gerſte: 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. — Rl. 19 Sgr. — Pf. 
im Comtoir, Hafer: — Rl, 19 Sgr. 6 Pf. — Rl. 19 Sgr. — Pf. 


— Rl. 19 Sgr. * Pf. 


